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Mittwoch, den 18. November 1863. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Kopenhagen, 16. Nov. (Abends.) Nach der Prokla⸗ 
mirung erſchien der König auf dem Schloßbalkon und wurde 
von der großen Volksmenge mit anhaltendem Hurrahrufe be⸗ 
grüßt; bei nochmaligem Erſcheinen ertönten donnernde Hur⸗ 
rahs für die Geſammtſtaatsverfaſſung und für das Miniſte⸗ 
rium Hall. f 

Ein offener Brief des Königs ſpricht den feſten Eutſchluß 
aus, die Reichsverfaſſung und die Geſetze unverbrüchlich zu 
balten, allen Unterthanen gleiche Gerechtigkeit und gleiches 
Wohlwollen angedeihen zu laſſen. 


niſſe, auf denen die Selbſtſtändigkeit des Herzogthums begründet iſt, 
erhalten werden ſollten. 

Die beiden ſelbſtſtändigen Herzogthümer ſind von rechtswegen feſt 
mit einander verbundene Staaten; der Stammvater des mit Friedrich VII. 
erloſchenen Geſchlechts, Chriſtian J., beſchwor bei ſeiner Wahl für ſich 
und ſeine Nachfolger den Ständen beider Herzogthümer, „dat ſe bliven 
ewig toſamende ungedelt“; dieſe Vereinigung hat bis zum Jahre 1852 
in rechtlicher und adminiſtrativer Hinſicht beſtanden. 


In beiden Herzogthümern iſt ferner der Vorzug des Mannsſtam⸗ 


mes im Erbfolgerecht anerkannt. Holſtein iſt in allen kaiſerlichen Lehns⸗ 


Der Schluß des offenen briefen ein bloßes Mannslehen genannt, und daß der Wegfall der 


Briefes befiehlt den unveränderten Geſchäftsgang, ſo daß die Lehnsverhältniſſe in den beſtehenden Erbverhältniſſen keine Aenderung 


Miniſter und Beamten verbleiben. In der Sitzung des Reichs⸗ 
raths verlas Hall die Königs botſchaft, der Präſident des 
eichsraths das Eidesdokument. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Coutſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 17. Novbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 


55 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämien ⸗ Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 10471. Schleſ. Bank⸗ Verein 10 % B. Oberſchleſiſche Lait. A. 149%. 
Gberſchleſ. Lit. B. 137. Freiburger 130%. Wilhelmsbahn 51%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84. Tarnowitzer 53% B. Wien 2 Monate 83. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 74%, Oeſterr. National⸗Anleihe 66%, Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 774 B. 


Oeſterr. Banknoten 84. Darmſtädter 85%. Köln⸗Minden 174. Friebrich⸗ 
üben ⸗ Nord bahn 57%. Mainz⸗Lubwigsbafen 123%. Italieniſche An⸗ 
eie 68%. Genfer Eredit⸗Aktien 50%. Neue Ruſſen 85. Commandit⸗ 
antbeile 95%. Nuſſiſche Banknoten 88. Hamburg 2 Monat 150. London 
Monat 6, 19, Paris 2 Monat 79%. 0 
Wien, 17. Nov. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 180, 30. National: 
Anleibe —, —. London 117, 75. 


Dezbr.⸗Jan. 35% 
yet 14%, Deibr.⸗Jan. 14, Frühjahr 14'%,,. — Nüböl: feſt. Nov. 
N 2 


1. Schleswig⸗Holſtein. 


des deutſch⸗däniſchen Conflictes mit einem Schlage eine andere gewor⸗ 


niſchen Stände, nicht mehr um die Bundeserecution; es fragt ſich jetzt, 
ob in der Zeit des wiedererwachten Nationalgefühls ſich die Vorgänge 


aus der Zeit unſerer tiefſten Schmach, die Losreißungen deutſcher Bun⸗ 
estheile, wiederholen ſollen; ob ein Gebiet, „der Günſtling zweier 


Meere“, das die Elbmündungen beherrſcht, den Beſitz des Sundes zu 


baralpſiren vermag, unſeren Handels⸗ und Marineverhältniſſen einen 
ungeheuren Aufſchwung zu geben fähig ift, ob Schleswig ⸗Holſtein mit 
anemark ein Spielball der deutſchfeindlichen Mächte bleiben, oder ob 
es ein kräftiges, treues Glied des großen Vaterlandes werden ſoll. 
Die Rechtsfrage iſt ſeit dem Jahre 1838 in unzähligen Staatsſchriften 
Löttert worden: das hiſtoriſche Recht, wie das jedem Volke zuſtehende Recht 
ee freien Selbſtbeſtimmung ſprechen für den Anfall Schleswig⸗Holſteins an 
wieulſchland. Die Selbſtſtändigkeit Holſteins als Bundesſtaat iſt durch di 
ener Schlußacte anerkannt; das Herzogthum Schleswig iſt ſelbſtſtändig 
geworden durch den kopenhagener Vertrag vom 12. Mai und das 
buverainetätsdiplom vom 13. Mai 1658, als ſelbſtſtändiges Herzog⸗ 
um anerkannt durch den fontainebleau'er Frieden, 1679, den alto⸗ 
naer Vergleich, 1689, und den travendaler Frieden im Jahre 1700. 
och im Jahre 1842 ertheilte Chriſtian VIII. den Ständen des Her⸗ 


. Erzählungen im Waggon. 
N Die Welt wird nach und nach ſelbſt eine fo raſtlos arbeitende 
Unmpfmaſchine, daß die Langeweile aufhört identiſch zu fein mit der 
uthätigkeit. Mehr und mehr wird die Langeweile aus den ihr von 
er Tradition zugewieſenen Neſtern vertrieben, aus dem Winkel hinter dem 
fen, aus dem Winterleben kleiner Städte, ganz abgeſehen davon, 
12 einige von den Neſtern ſelbſt verſchwinden, wie die Poſtſchnecken 
n er die Almanache oder gewiſſe belletriſtiſche Zeitungen. Die Lange: 
Be iſt genöthigt, ſich andere Wohnungen zu ſuchen, und da man 
eutzutage, um dem Geiſt der Zeit zu entſprechen, nicht den Anſchein 
aben darf, müſſig zu ſein, miſcht ſie ſich in die modernſten Beſchäfti⸗ 
gungen und bezieht ihr Lager auf den Stätten, die gerade zum Ge⸗ 
gentheil, nämlich zur Abkürzung der Zeit und nicht zu ihrer Verlän⸗ 
derung errichtet ſind, die Langeweile herrſcht z. B. in den Eiſenbahn⸗ 
aggons. 
w Wenn man einen Train dahinbrauſen ſieht, fo vermuthet man ſo 
dar daß er Langeweile beherbergen könne, wie man voraudfegen 
Taufe daß ein gehetzter Hirſch ſich langweilt. Die Gehetzten aber im 
rain ſitzen ruhig, die Fliehenden ſchlafen, die Eiligen, welche die paar 
änuten Aufenthalt in den Stationen verwünſchen, weil fie, die ge: 
lagten Reisenden, gar fo wenig Zeit haben, wiſſen inzwiſchen nicht, 
as fie mit dem Ueberfluß an Zeit anfangen ſollen. Nirgends iſt es 
eützutage langweiliger als in den Waggons der Courierzüge; man 
mmt nicht auf jeder Station eine neue Zeitung zu kaufen, ein 
N Buch lieſt man aber vernünftigerweiſe nicht, weil das Fahren 
heils die Augen, theils die Stimmung zum Leſen verdirbt. Die amü⸗ 
anteſten Bücher werden langweilig, wenn man fie im Waggon lieſt, 
8 Beweis mehr, daß dieſer zur eigentlichen Heimath des Ennui ge: 
ſo den iſt. Was nun gar das Anknüpfen von Bekanntſchaften betrifft, 
en müßte man ſchon beſonders glücklich in der Wahl des Coupe gewe⸗ 
1 fein, um nicht jeden Mitreifenden als einen natürlichen Feind zu 
Roten, der uns Luft, Licht, Platz und Behagen ſtreitig macht. 
in aum iſt in der kleinſten Hütte für ein glücklich liebend Paar“ und 
un em größten Waggon für ein paar Menſchen, die ſich haſſen und 
ter anderen Umſtänden vielleicht die beſten Freunde wären. 
ach a aber jeder Zuſtand, wenn auch nur für Augenblicke, eine Re⸗ 
on hervorruft, welche in das entgegengeſetzte Extrem überſchlägt, fo 
von en auch die langweiligen und unbehaglichen Stunden im Waggon 
a Augenblicken angenehmſter Unterhaltung durchkreuzt. Es kömmt 
blick auf ein günſtiges Geſchick an, das uns zu Zeugen ſolcher Augen⸗ 
Jes e macht, um daß man die Behauptung aufſtelle, nirgends wäre 
An heutzutage amüſanter als in den Waggons. Dazu bedarf es blos 
ne Geſellſchaft von Gentlemen, die Erinnerungen, Erlebniſſe aus⸗ 
t, ohne ſich durch die Intereſſen des Tages zu leidenſchaftlichen 
chenerungen binreißen zu laſſen. Dann geſtaltet ſich der Waggon zu 
em Dekameron ohne Gleichen; er iſt der Vereinigungspunkt für 
mier der verſchiedenſten Herkunft und der mannichfaltigſten Schick 
erde dieſe Buntheit findet den ergöglichiten Ausdruck in den auf 
Pr der folgenden Berichten und Erzählungen. Ein einziger Reife: 


L 


Jetzt handelt es ſich nicht mehr um das Budgetrecht der holſtei⸗ 


verwirkt, iſt überall geltender Rechtsgrundſatz. Der Vorzug des Manns⸗ 
ſtammes im Erbfolgerecht Schleswigs iſt bei der Wahl Chriſtians I. aus: 
drücklich anerkannt. 


Nachdem mit dem Könige Friedrich VII. die ältere Linie des 


Mannsſtammes ausgeſtorben, iſt zur Nachfolge in beiden Herzogthümern 


kraft des Vertrages von 1640 nur die nächſtälteſte männliche Linie 


berechtigt, das aber iſt die Auguſtenburgiſche. Der Herzog von 


Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg ſoll — was übrigens noch 
nicht zweifellos conſtatirt iſt — unter einem auf ihn geübten Drucke 


auf ſein Erbrecht verzichtet haben; wenn aber auch dieſer Verzicht recht⸗ 


lich feſtgeſtellt wird, fo geht durch ihn nicht das Erbrecht der Söhne 
des Herzogs und das ſeines Bruders Friedrich verloren, welcher letztere 
ausdrücklich gegen den londoner Tractat proteftirt hat. Dieſer Tractat, dem 
England, Frankreich, Rußland, Preußen, Oeſterreich, Schweden und Däne⸗ 


mark beigetreten find, und das auf Grund des Vertrages in Dänemark mit Zu⸗ 


ſtimmung des däniſchen Reichsrathes, aber ohne Befragen der Stände 
von Schleswig, Holſtein und Lauenburtz erlaſſene Erbfolgegeſetz von 


1853 verſuchten, eine gemeinſame Erbfolge für alle Theile der däni⸗ 
ſchen Monarchie einzuführen, und zwar zu Gunſten der glücksburgi⸗ 
ſchen Linie. Der londoner Vertrag iſt nicht von dem deutſchen 


Durch den Tod Friedrichs VII. von Dänemark iſt die Phoſiognomie Bunde anerkannt, hat alſo für denſelben keine rechtliche Giltigkeit. 


Preußen und Oeſterreich haben den Vertrag als europäiſche Mächte, 
nicht als deutſche Bundesglieder unterzeichnet; und weil der eine Theil 
der Contrahirenden, Dänemark, ſeine Verbindlichkeiten nicht erfüllt hat, 


gemäß, entſchieden wird: dann wird auch auf uns das Wort des gro⸗ 
ßen Briten Anwendung finden: 

Wenn wir, mit ſo viel Macht zu Haus, 

Die eig'ne Thür dem Hund nicht wehren können, 

Dann laßt uns zauſen, und dies Volk verliere 

Den Ruhm der Tapferkeit und Politik! 


Preuſen. 

— Berlin, 16. Nov. Die Ereigniſſe ſchreiten raſcher als man 
denkt. Der Tod des Königs von Dänemark hat einen erſchütternden 
Eindruck bei allen denen hervorgebracht, welchen die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Frage am Herzen liegt. Der Protokollprinz iſt von Deutſchland, 
von den Agnaten und den ſchleswig⸗holſteinſchen Ständen nicht an⸗ 
erkannt. Jetzt liegt es in der Hand dieſer drei Factoren, ob die 
Elbherzogthümer von Dänemark getrennt oder auf ewig für Deutſchand 
verloren ſein ſollen. Der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg 
iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. Man ſagt, er werde 
unverzüglich nach Holſtein abreiſen. Was ſind dagegen die Ereigniſſe 
in unſerem Herrenhauſe! Das Publikum lieſt in den heutigen Abend⸗ 


Blättern mit Intereſſe die Befürwortung der Preßordonnanz und die 


Adreſſe des Hauſes an den König. Die Verhandlung am Mittwoch 
wird intereſſant werden. — Am Donnerstag werden nach der Abſicht 
der Majorität im Abgeordnetenhauſe nur die Referenten ſprechen und 
auch die Einreden der Conſervativen beantworten, damit in würdiger 
Weiſe je eher deſto kräftiger ein Beſchluß herbeigeführt wird. — Die 
feudale Correſpondenz iſt heute außer Rand und Band, fie möchte die 
Kammer wo möglich morgen ſchon auflöſen, am meiſten ärgert fie ſich 
über — den Miniſter des Innern, über den ſie wörtlich ſagt: 
Vielfaches Aufſehen erregt die neuliche Auslaſſung des Hrn. Miniſters 
des Innern gelegentlich der Wahl⸗Prüfungen und der bezüglichen Angriffe 
gegen die Verwaltungs⸗Beamten, weil man dieſelben tendenziös als ein 
esaveu darzuſtellen und zu verwerthen verſucht. Allerdings hätten wir jene 
Erklärung auch unſererſeits entſchiedener und prägnanter gewünſcht; nichts 
deſto weniger glauben wir aus beſter Quelle virfihern zu dürfen, daß von 
einer Desavouirung der betreffenden Thätigkeit der Verwaltungs⸗Beamten 
auch nicht entfernt die Rede fein kann. Was der Herr Miniſter desavouiren 
wollte, das war nicht die Treue, der Gehorſam und die Entſchiedenheit ſeiner 
Beamten, das war nur die hier und da vorgekommene Ungeſchicklichkeit 
und Taktloſigkeit, von der allerdings einige der vorgetragenen Schriftſtücke 


ſind 


zogthums Schleswig die Zufiherung, daß die ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 


auch Preußen und Oeſterreich nicht mehr an den Tractat gebunden. 
Das iſt das hiſtoriſche, das vertragsmäßige Recht — es giebt aber 
noch ein gewichtigeres Anrecht Deutſchlands an die Herzogthümer, ein 
Recht, nicht auf Pergament geſchrieben, ſondern in jedem deutſchen 
Herzen lebendig: das Mitgefühl für den deutſchen Bruderſtamm, das 
Gefühl der Zuſammengehoͤrigkeit aller Deutſchen, die in den Herzog⸗ 
thümern vergrabene deutſche Ehre, die nur mit dem Schwerte zurück⸗ 
geholt werden kann. 

Es iſt wieder ein eniſcheidender Moment in der deutſchen Geſchichte 
eingetreten. Recht, Pflicht, Intereſſe, Ehre, Alles ruft auf zu entſchie⸗ 
denem Handeln; ein Wille belebt die ganze Nation; aber das Ge⸗ 
ſchick Deutſchlands beruht abermals auf den Entſchlüſſen einer ſeelen⸗ 
loſen Maſchine, deren höchſter Ruhm es bis jetzt geweſen, ſich für in⸗ 
competent zu erklären. Dürfen wir hoffen, daß der Bundestag fich geſtellt. Lietz hat feiner Zeit Anträge geſtellt, daß die Mennoniten eben⸗ 
zu einer männlichen That aufraffen, daß dem entſchiedenen Willen der falls zum Militärdienſte herangezogen werden ſollen. Jetzt genießen 
Nation ein entſchiedener Entſchluß feiner Organe entsprechen werde? ſie nur die in der Verfaſſung jedem Preußen gewährten Rechte, kaufen 
Wenn jetzt Deutſchland fein gutes Recht, die Zukunft ſeines Seehan⸗ nicht cantonfreie Grundſtücke, entblöden ſich nicht am Wahlrecht zu 
dels, feiner Marine opfert; wenn es duldet, daß über das Geſchick betheiligen, jetzt, wo die Frage ob unſere Kinder zwei reſp. drei Jahre 
deutſcher Länder von fremden Mächten, derem Gutdünken und Vortheil im ſtehenden Heere dienen ſollten, mit im Vordergrunde ſteht, danken 
nachmittag dieſer Art könnte Stoff geben, um ein Buch zu füllen; l feſten Entſchluß aus, die Violine, für welche der verſtorbene Beſitzer 
wir wollen uns hier mit einigen flüchtigen, im Waggon erlauſchten ihres Wiſſens noch etwas mehr bezahlt, nicht unter der von ihr bezeich⸗ 
Mittheilungen begnügen. neten Summe abzulaſſen. 

Ein Virtuoſe, der von einer Kunſtreiſe durch die Hauptſtädte Als man dem Gentleman dieſe Nachricht brachte, ſchien er zuerſt 


überraſchende Proben geben; fo überraſchend, daß man bier und da ſelbſt 
von Abſichtlichkeit zu ſprechen geneigt war. Zum Glück bat uns Hr. Schulze: 
Potsdam noch eine eingehende und ſachliche Erörterung des ganzen Gebietes 
in Ausſicht geſtellt und wir geben uns gern der Hoffnung hin, daß man 
Tas der Regierung dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen wird, um jedes 
ernere Mißverſtändniß über ihre Anſichten und Anſprüche unbedingt auszu⸗ 
ſchließen. Die Stellung des Miniſteriums den Anläufen des unbotmäßigen 
Beamtenthums in der Kammer gegenüber iſt ja ſo einfach und leicht, daß 
in der That ein hoher Grad von Furchtſamteit dazu gehörte, um die eigenen 
Wahl⸗Erlaſſe zu verleugnen und Erklärungen abzugeben, die um ſo nach⸗ 
theiliger und entmuthigender wirken, als ſie auf der andern Seite doch keinen 
Glauben finden. 

Marienburg, 14. Nov. [Wahlcandidat. — Menno⸗ 
niten.] Wie hier glaubwürdig mitgetheilt wird, wird unſer frühere Abg. 
Lietz, der Schrecken unſerer Mennoniten, zur Nachwahl in Danzig auf⸗ 


Europa's zurückkehrte, erzählte aus London: 


ſein ſehnſüchtiges Verlangen nach dem theuren Inſtrument beherrſchen 


Im Sommer des verftoſſenen Jahres hielt eines Tages eine ele- zu wollen, denn er verließ mit einer gewiſſen Entrüſtung den Laden. 
gante Equipage vor einer der erſten Muſikalien⸗ und Inſtrumenten⸗ Nach einigen Tagen war aber ohne Zweifel die Verſuchung wieder in 


handlungen. 
worauf ein Commis an den Schlag des Wagens trat. 


Ein Bedienter ſprang herab und öffnete die Ladenthüre, ihm mächtig geworden, denn er kam in den Laden zurück, ergriff den 
In diefem Violinkaſten, ſtellte ihn wieder weg und beſchloß dieſen inneren Kampf 


ſaß eine Dame tief in Trauer gekleidet; auf dem Rückſitz lag ein ver⸗ damit, daß er zwei Hundertpfundnoten der engliſchen Bank auf den 


ſchloſſener Violinkaſten. 


Tiſch legte, worauf er den hocherkauften Schatz unter den Arm nahm 


Dieſe Violine, ſagte die Dame, iſt aus dem Nachlaſſe meines vor und vergnügt feines Weges ging. 


Kurzem verſtorbenen Gatten. 
er eine Sammlung ſeltener Compoſitionen und Inſtrumente. Ich habe 
kein Intereſſe dafür und bin damit beſchäftigt, die Sammlung zu ver: 
äußern. Dieſe Violine, eine echte Straduari, möchte ich Ihnen 
verkaufen.“ g 

„Wir machen ſolche Geſchäfte nicht“, erwiderte der Commis, 
„wenigſtens nicht als Käufer, ſondern nur als Verkäufer.“ 

„Nun gut“, ſagte die Dame, „ſo vermitteln Sie den Verkauf. 
Der Preis iſt 200 Pfd. St. und ich gewähre Ihnen fünf Procent, 
ſobald der Kauf realiſirt iſt, alſo 10 Pfd. St.“ 

Der Commis trat in den Laden zurück, um Rückſprache mit dem 
Geſchäftsleiter zu pflegen, dann erſchien er wieder und erklärte, unter 
dieſer Bedingung die Violine übernehmen zu wollen. 

„Und wohin ſollen wir Ihnen Nachricht geben“, fragte er, „wenn 
ſich ein Käufer gefunden hat?“ 

„Es iſt nicht nöthig, daß Sie mich benachrichtigen“ erwiderte die 
Dame, „ich wohne auf dem Lande, aber ich komme ein⸗, zweimal in 
der Woche nach London und werde von Zeit zu Zeit hier anfragen.“ 

Der Commis nahm den Violinkaſten unter den Arm, die Dame 
nickte und nachdem der Bediente mit gelüftetem Hute die Ordre ein⸗ 
geholt hatte, wohin der Wagen zu fahren habe, rollte dieſer davon. 

Nach ungefähr einer Woche hielt dieſelbe Equipage vor der Muſi⸗ 
kalienhandlung. Der an den Wagen hervortretende Commis meldete 
der Lady in Trauer, daß die Violine bisher unverkauft geblieben war. 

Vierzehn Tage vergingen bierauf, ohne daß die Dame wieder 
ſichtbar geworden wäre. Während dieſer Zeit hatte jedoch die koſtbare 
Geige Aufmerkſamkeit unter den muſikaliſch gebildeten Beſuchern des 
Ladens erregt. Der Anblick und der Klang einer echten Straduari iſt 
für Leute, die ſich darauf zu verſtehen glauben, keine kleine Sache. 
Ein älterer Gentleman beſonders, der in fachgemäßen Ausdrücken redete, 
zeigte große Luſt, in den Beſitz des Inſtrumentes zu treten, fand aber 
den dafür beſtimmten Preis von 200 Pfd. St. viel zu hoch. Er 
erklärte ſich bereit, die Hälfte zu geben; man ſagte ihm, daß man 
keine Vollmacht habe, auf dieſen Preis einzugehen, und erſt die eizent⸗ 
liche Verkäuferin, ſobald ſie wieder erſcheine, um ihre Einwilligung 
fragen muß. Er 


Die Dame in Trauer ſprach jedoch bei ihrem Wiedererſcheinen den 


Als großer Enthufiaft für Muſik hatte 


Schon am Tage darauf erſchien die Dame in Trauer, nahm 190 


Pfd. St. in Empfang und verſchwand. 


Zum Unglück für den Muſikalienhändler war jedoch die Sache damit 
nicht abgethan. 

Wenige Stunden, nachdem man der Dame das Geld eingehändigt 
hatte, erſchien der Käufer der Violine mit dieſer auf dem Arm und 
verlangte ſchreiend und polternd den Kaufpreis zurück. Die Violine, 
behauptete er und wies überzeugend nach, die man ihm für einen 
echten Straduarius verkauft hatte, war ein gutes londoner Fabrikat, 
und wenn man noch fo gut dafür bezahlen wollte, hoͤchſtens zwanzig 
Pfund werth. Als man dem Käufer die Rückerſtattung Des Geldes 
verweigerte, kam es zum Prozeß. 

Der Mufitalienhändler konnte nicht in Abrede ſtellen, daß er die 
Geige, die er arg⸗ und ahnungslos als eine echte Straduari in Em⸗ 
pfang genommen, auch als eine ſolche verkauft hatte, 15 auch nicht 
leugnen, wenn er nicht einen falſchen Schwur leiſten wollte, daß die 
Geige, die der Käufer aus dem Laden für 200 Pfund fortgetragen 
hatte, dieſelbe war, die er nun zurückbrachte. Eben ſo wenig konnte 
ein Zweifel darüber herrſchen, daß die Violine das Werk eines eng⸗ 
liſchen Inſtrumentenmachers war, nachdem ein ſolcher in der That ſich 
als Verfertiger erklärt hatte. Da nun die Abſtammung von dem alten 
italieniſchen Meiſter den ganzen Werth der Waare ausmacht und jene 
Abſtammung als nicht vorhanden erwieſen war, ſo verlor der Ver⸗ 
klagte den Prozeß. Die Kaufſumme mußte vom Muſikalienhändler 
zurückerſtattet werden, obgleich weder er noch das Gericht ſich eine 
Illuſion darüber machte, daß hier ein zwiſchen dem „Gentleman“ und 
der „Lady“ in Trauer fein abgekartetes Gaunerſtück zur Ausführung 
gekommen war. Der Betrüger hatte den Betrogenen geſpielt; der Be⸗ 
trogene war gezwungen worden, dem Betrüger Entſchädigung zu leiten. 

(Schluß folgt.) 


4 [Literariſches.] Die bei Joh. U. Kern in Breslau erſchienene 
„Ueberſicht der Weltgeſchichte in ſynchroniſtiſchen Tabellen von C. Winder⸗ 
lich“ iſt ins Ungariſche überſetzt worden und bei Nagel u. Wiſchan in Ofen 
herausgegeben worden. Ein anderes Werk deſſelben Verfaſſers: „Geſchichte 
des deutſchen Volkes für das deutſche Volk““ Verlag von O. Wigand in 
Leipzig, iſt ebenfalls in eine fremde Sprache, die italieniſche, überſetzt worden 
und in Brescia erſchienen. ; 


— 


a 


ber für die gleichen Pfichten, ſondern zahlen dafür, daß nur unſere demſelben beſchloſſen werden ſoll. — „Pays“ weit heute in nicht un: 


Kinder einſtehen, wenn es gilt König und Vaterland mit Blut und 
Leben zu ſchützen, eirea ſechs Silbergroſchen pre Jahr und Kopf. 


(Volksztg.) 
Dentſehland. 

Frankfurt, 15. Nov. [Ueber die in der geſtrigen Bun⸗ 
destags-Sitzung abgegebene däniſche Erklärungl können wir 
folgendes Nähere mittheilen. Es heißt darin: Dänemark habe von 
befreundeter Seite in Erfahrung gebracht, daß in der Erklärung vom 

29. Oktober eine ſolche Sicherſtellung der Selbſtſtändigkeit der Bundes: 

lande ſeitens des Bundes nicht würde gefunden werden können, daß 

dadurch das Executionsverfahren in Wegfall käme, wenn die den hol: 

ſteinſchen Ständen beigelegte conſtitutionelle Befugniß nicht ſich auf die 

das Herzogthum Holſtein betreffenden Koſten des Normalbudgets er: 
ſtrecke. Nach einem Hinweife darauf, daß dieſe Forderung etwas 
Neues von weit gehender Bedeutung ſei, wird im Intereſſe der Beſei⸗ 
tigung der augenblicklichen Spannung erklärt, daß man ſich unter der 
Vorausſetzung des Wegfalls der Execution bereit finden laſſen werde, 
daß künftig die Finanzgeſetze den holſteinſchen Ständen zur Beſchluß⸗ 
nahme fo. vorgelegt werden ſollen, daß fie den ganzen Beitrag Hol: 
ſteins zu den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten umfaſſen. Am Schluſſe 
wird noch die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß die Stände von der 
ihnen eventuell zugeſtandenen Competenz einen loyalen Gebrauch ma: 
chen würden. (Magd. 3.) 

Gotha, 13. Novbr. [Verzicht.] Die vom Prinzen von 
Wales ausgeſtellte und dem gemeinſchaftlichen Landtage für Coburg 
und Gotha vorgelegte Verzichlsurkunde lautet wie folgt: 

Wir verzichten hierdurch für uns und unſere Nachkommen auf alles und 
jedes Erbfolgerecht in den Herzogthümern Coburg und Gotha, ſowie den 
etwa künftig nach den Grundſätzen der ſächſiſchen Hausverfaſſung anfallen⸗ 
5 den Landen zu Gunſten unſerer geliebten Brüder, der Prinzen Alfred Ernſt 
5 Albert, Arthur William Patrik Albert und Leopold Georg Dunkan Albert 
und deren Mannsſtämme, und wollen, daß dieſe unſere Brüder und deren 
Mannsſtämme in der Regierung der Herzogthümer Coburg und Gotha und 
der etwa künftig nach den Grundſähen der ſächſiſchen Hausverfaſſung anfal⸗ 
lenden Lande uns und unſerem Mannsſtamme gemäß der in dem ſächſiſch⸗ 
gothaiſchen Hauſe feſtgeſtellten Erbfolge-Ordnung vorgehen ſollen. Für den 
Fall jedoch, daß unſere geliebten Brüder oder deren Mannsſtämme dor uns 
und unſerem Mannsſtamme erlöſchen ſollten, behalten wir uns und unſerem 
Mannsſtamme die Erbfolge in den Herzogthümern Coburg und Gotha und 
den künftig nach den Grundſätzen der ſächſiſchen Hausverfaſſung etwa an⸗ 
fallenden Landen nach Maßgabe des Hausgeſetzes vom 1. März 1855 und 
des Staatsgrundgeſetzes der Herzogthümer Coburg und Gotha vom 3. Mai 
1852 ausdrücklich vor.“ ö 8 

Dieſer Verzichtsurkunde iſt eine weitere Urkunde angefügt, in welcher 
der König Leopold der Belgier, als Vormund der gedachten Prinzen, 
Namens derſelben den Verzicht acceptirt. 

Leipzig, 13. Nov. [Univerſitäts⸗Zopf.] Am ſchwarzen Brette 
macht der Senat in lateinischen Worten bekannt, daß — Herrmann v. Sayn 
Witigenſtein⸗Hohenſtein, Sohn des Fürſten Alexander v. Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
. Hohenſtein unter die akademiſchen Bürger Leipzigs aufgenommen worden ſei. 
"RER Aus Holſtein, 14. Nov. [Zur Bundeserecution.] Dem 

Vernehmen nach iſt den Hebungsbeamten unſeres Landes die ſtrenge 
Weiſung zugegangen, alle baaren Kaſſenbeſtände an die Centralkaſſe 
abzuliefern, von welcher dieſelben wohl demnächſt nach Kopenhagen ab⸗ 
gehen werden. Desgleichen ſollen alle rückſtändigen Gefälle ſofort ein⸗ 
a getrieben werden. Man hat es alſo darauf abgeſehen, den etwaigen 
Bundeskommiſſarien das Regieren möglichſt zu erſchweren. — In Fried: 
richſtadt iſt die Beſatzung durch Artillerie und Ingenieurtruppen ver⸗ 
ſtärkt worden. — Der auf holſteiniſchem Boden belegene Brückenkopf 
® ſoll von allen Werken zuerſt armirt werden. (Beil, A, 397. 
Schleswig, 14. Noo. 
N jüngſte Reife längs der Schley eine heftige Erkältung zugezogen. Na⸗ 
f mentlich war es die Geſichtsroſe, welche Beſorgniſſe einfloͤßte. Der 
König litt ſchon zuwiederholtenmalen an dieſer Krankheit und war zuletzt, 
nämlich vor drei Jahren, ſo ſtark von ihr befallen, daß man die Wie⸗ 
dergeneſung bezweifelte. Damals reſidirte er auf dem Schloſſe Chri⸗ 
ſtiansburg, jetzt dagegen auf dem nahe liegenden Schloſſe Glücksburg, 
(wo er bekanntlich Sonntag Nachmittag ſtarb). 
Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Noobr. [Berichtigung.] Der „Wand.“ ſchreibt: 
Es wird uns von verläßlicher Seite mitgetheilt, daß die von der „Ga— 
zeta Narodowa“ gemeldete Entlaſſung des diplomatiſchen Generglagen⸗ 
ten Fürſten Wladislaw Czartoryski durchaus unrichtig iſt. Der Fürſt 
habe weder feine Entlaſſung erhalten noch verlangt, und fungire nach 

wie vor als diplomatiſcher Generalagent der polniſchen Nationalregierung. 
Frankreich. 

* Paris, 13. Nov. [Der Congreß.] Das „Journal des 
Debats“ wagt bereits, dem franzöſiſchen Publikum über den wahren 
Charakter der Lage einige Andeutungen zu geben. In einem Artikel 
dieſes Blattes über die napolconiſchen Einladungsſchreiben leſen wir: 

„Vor ſechs Monaten waren Frankreich, Rußland und Preußen darüber 
einig, die Nothwendigkeit eines Congreſſes zur Löſung der ſchwebenden Fra⸗ 

gen, und ſomit auch der polniſchen anzuerkennen. Auch England war nicht 
dagegen; aber während Frankreich mit Preußen und Rußland einen allge⸗ 


meinen europäiſchen Congreß anſtrebte, wollte England nur einen auf die | 


a Proportionen jenes von Wien beſchränkten und ſo zuſammengeſetzten Con⸗ 
Ber greß, daß die Reviſion der Verträge von 1815 denſelben Mächten anvertraut 
würde, welche dieſelben abgefaßt haben. Oeſterreich wollte gar keinen Con⸗ 
greß. Es iſt uns nicht klar, welchen Standpunkt die Cabinette von Berlin 
und Petersburg jetzt einnehmen. Wir glauben jedoch zu wiſſen, daß dieſe 
Cabinette den Verträgen von 1815 und den ſchriftlich übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen treubleiben wollen, und wir haben einigen Grund zur Befürch⸗ 

tung, daß in Wien und London dieſelben Dispofitionen vorhanden ſind.“ 

* Pans, 14. November. [Der Congreß.] Wenn das Jour⸗ 
nal „la Rrance” geſtern die Meinung der Regierung ausgedrückt hat, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß dieſe ſich auf vorläufige Unter⸗ 
handlungen über die dem Congreſſe vorzulegenden Fragen nicht ein⸗ 
laſſen möchte. Der Congreß, behauptet das Blatt, ſei nur dann 
möglich, wenn alles ſeiner eigenen Initiative anheimgeſtellt bliebe und 
es fügt hinzu: „Nur ‚diejenigen, in deren geheimem Intereſſe es liegt, 
den Vorſchlag des Kaiſers unfruchtbar zu machen, nur diejenigen, 
welche ein: Weigerung unter formellen Schwierigkeiten verbergen wol⸗ 
len, würden derartige Einwendungen erheben.“ Gleichzeitig beruft ſich 
‚Aa France“ auf den wiener Congreß, der ebenfalls kein vorläufiges 
Programm aufgeſtellt hätte. Es hieße aber wirklich des Guten zu viel 
thun, wenn man die Abſurdität dieſes Vergleiches zu beweiſen ſich der 
Mühe unterzoͤge; wir bemerken nur, daß der wiener Congreß nicht 

N das Kind der Laune eines einzelnen Monarchen, ſondern die natürliche 
FJaortſetzung eines ſchon beſtehenden Bündniſſes der Sieger war, welche 
den Beſiegten aufforderten, ſich an ihren Berathungen zu betheiligen. 
Gewiß it, daß der Congreß nicht zu Stande kommen wird und kann, 

falls nicht vorher ein Programm aufgestellt wird. Und deshalb heißt 

es auch wenig oder gar nichts, daß aus faſt allen Hauptſtädten gemel⸗ 

N det wird, die betreffenden Regierungen würden ſich principiell mit 
dem franzöſiſchen Vorſchlage einverſtanden erklären; denn es ver⸗ 
ſteht ſich ganz von ſelbſt, daß Niemand eine ſo höflich und fried⸗ 
lich formulirte Einladung a prieri zurück weiſen wird. Mit einer ſol⸗ 
chen „principiellen Annahme“ iſt aber nichts geſchehen, und je mehr 
den meiſten darum zu thun ſein muß, kriegeriſche Verwicklungen zu 
vermeiden, deſto weniger werden fie geéwiſſermaßen in's Blaue hinein 
ihre Zuſtimmung zu einem Congreſſe geben, ohne zu wiſſen, was auf 
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[Der König] hatte ſich durch feine unterliegt. Kaum aber 


geſchickter Art die Anforderung der engliſchen Journale zurück, wonach 
auf die Einladung zu einem Congreß nicht könne geantwortet werden, 
bevor Frankreich ein Programm für die Berathungen aufgeſtellt habe. 

„Der Kaiſer hat gewollt“ — ſchreibt der Vertraute Drouyn del Huys! —, 
„daß Frankreich auf dem Congreß nur mit demſelben Titel, wie die andern 
Mächte, erſcheine, um dort ſeine Stimme zu haben, wie jede von ihnen. 
Er konnte nicht den Gedanken haben, einen Congreß unter andern Bedin⸗ 
gungen vorzuſchlagen. Europa ſelbſt, in feierlichem Verein, kommt es zu, 
ſein Programm in ſouverainer Weiſe feſtzuſtellen. Wenn wir wagen dürſ⸗ 
ten, für dieſes Programm eine allgemeine Formel anzugeben, ſo würden wir 
ſagen, daß es in der Wiederherſtellung der Ordnung Europa's auf billigen 
Grundlagen beſteht, dergeſtalt, daß mit einem ſoliden und dauerhaften Frie⸗ 
den die Ruhe, der Wohlſtand und das Aufblühen aller Staaten geſichert 
wäre. Was die Mittel gen anbetrifft, ſo hat der Congreß allein das Recht, 
ſie zu wählen und 7 regeln. Er wird, wenn er zuſammengetreten iſt, ein 
großes Werk zu vollführen haben. Niemand kann ſich erlauben, in feine 
Rechte einzugreifen und ſein Werk zu verhindern 1 den Auſpruch auf 
einen beſondern Antheil, auf einen beſondern Grad des Verdienſtes oder der 
Verantwortlichkeit“ 5 

[Das „gelbe Buch“] ift heute erſchienen. Voran ſteht das Ein: 
ladungsſchreiben des Kaiſers an die europäiſchen Souveräne. Die wei⸗ 
teren diplomatiſchen Aktenſtücke betreffen die polniſche, griechiſche, nord⸗ 
amerikaniſche, mexicaniſche Frage und die auswärtigen Handelsbezie⸗ 
hungen. Der polniſchen Aktenſtücke ſind 36; ſie reichen vom Aten 
März bis 22. September 1863. Auf Griechenland beziehen ſich nur 
9, auf die mexicaniſchen Verhältniſſe 12 Documente. In Bezug auf 
Mexico finden ſich zwei Briefe vom 14. und 17. Auguſt d. J. im 
gelben Buch, die noch nicht bekannt ſind. Sie ſind von Herrn 
Drouyn de Lhuys an General Bazaine gerichtet und enthalten eine 
Art politiſchen Programms für Mexico. Es wird im Weſentlichen 
darin feſtgeſtellt, daß, welche Rechte Frankreich auch durch den Krieg 
erlangt habe, es in Mexico weder eine Eroberung noch eine Nieder⸗ 
laſſung, noch ſelbſt einen politiſchen oder commerciellen Vortheil mit 
Ausſchluß anderer Mächte ſuche. Auch wird der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung anempfohlen, die allgeme ne Abſtimmung in einer Weiſe ins 
Werk zu ſetzen, daß kein Zweifel über den eigentlichen Willensausdruck 
des mexicaniſchen Volkes herrſchen könne. Endlich erhebt fi), der Mi⸗ 
niſter gegen jeden Druck und jede Zwangsmaßregel, die den Begriffen 
der Civiliſation zuwiderlaufe, wie z. B. Sequeſtrationen, Proſeriptio⸗ 
nen ꝛc. In dem Briefe vom 17. Auguſt iſt auch von den Forderun⸗ 
gen Frankreichs die Rede. Die früheren ſollen durch eine eigene Com⸗ 
miſſton im Miniſterium des Auswärtigen feſtgeſtellt werden. Die 
eigentlichen Expeditionskoſten werden von dem Kriegs- und Marine⸗ 
miniſterium zuſammengeſtellt werden, und Herr Drouyn de Lhuys 
hofft, ſchon mit dem nächſten Packetboot das Reſultat dieſer Arbeit 
dem General Bazaine mittheilen zu können. Am 15. Oktober ſchreibt 
Herr Drouyn de Lhuys über denſelben Gegenſtand, daß die allgemeine 


Zuſammenſtellung der Kriegsentſchädigung, mit Inbegriff der noch bis, 


zur Räumung des Landes fortlaufenden Ausgaben noch nicht völlig zu 
Stande gebracht ſei. Marquis von Montholon werde darüber das 
Nöthige mit hinübernehmen. g 


[Parlamentariſches.] Der geſetzgebende Körper beſchäftigt ſich noch 
immer mit Wahlprüfungen. Unter den mannichfaltigen Maßregeln, welche 
die Adminiſtration anwendete oder in Anwendung zu bringen geſtattet, fin⸗ 
den ſich manche, die man im Luſtſpiel nicht beſſer erfinden könnte. Da iſt 
z. B. der Bürgermeiſter von Toulouſe, der einige Tage vor den Wahlen in 
der Stadt Abmeſſungen zu einem neuen Bahnhofe 3 ließ, deſſen 
Bau er und nur er ganz allein durchzuſetzen im Garne ſein werde. $ 
türlich wählt Alles den Herr Bürgermeiſter, und 9 
ſat, eine der bedeutendſten ei en und Üterasiicen Größen Frankreichs, 

iſt die Wahlurne umge 105 ſo werden die Abs 
meſſungen eingeſtellt und die bereits ausgeſteckten P ähle wieder weggenom⸗ 
men, und ron dem neuen Bahnhofe wird ſchwerlich vor den nächſten Wah⸗ 
len wieder die Rede ſein. Ein Herzog ließ 0 ER Sonntag vor den 
Wahlen von der Kanzel herab verkündigen, es dürfe ſich Jeder Holz in ſei⸗ 
nem Walde holen. Man holte ſich Holz und wählte den Herzog, allein am 
Sonntag nach den Wahlen wurde wieder eine herzogliche Epiſtel von der 
Kanzel verleſen, worin dieſem überwundenen Standpunkte ein Ende gemacht 
wurde. Was wurden nicht in allen Gemeinden in den letzten acht Tagen 
vor den Wahlen für Mittel angewendet! Die Präfecten waren von einer 
Freigebigkeit und Milde beſeelt, daß jeder ehrliche Landbewohner die Wahl⸗ 
periode für die fruchtbarſte und angenehmſte Jahreszeit halten mußte. Wäre 
die Sache nicht wirklich gar zu traurig, man müßte herzlich lachen. Ueber 
die zukünftige legislatoriſche Haltung einer ſo gewählten Kammer läßt ſich 
aus den bisherigen Vorgängen wenig ſchließen. Allein die, welche glauben, 
dieſe Kammer könne, durch Thiers, Berryer oder Marie fortgeriſſen, der 
Regierung irgendwo ernſtliche Schwierigkeiten bereiten, werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich irren. N 

[Die franzöſiſche Bank.] Folgendes giebt ein Bild der Lage 
der franz. Bank ſeit einem halben Jahre. Der Metallvorrath betrug: 


am! 15, Mai Ann 8 394 Mill. Franken, 

„ 110 Juni 567 „. 75 

„ N. Judd 217 , 4 

% 13, Anguſtt 308 7 5 

„ 10. September 316 „ 7 

„ 8. Oktober 4 4% ere ren: 
12. Nohember 205 „ x 


zu glauben. 

[Vermiſchtes.] Prinz Murat hat — wie es heißt, auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers — einen Brief an Victor Emanuel gerichtet, in dem 
er ihm erklärt, auf ſeine „Rechte“ auf Neapel Verzicht zu leiſten und 
die Einheit Italiens mit allen damit verknüpften Conſcquenzen anzu⸗ 
erkennen. — Prinz Napoleon, der in dieſer Sitzung wiederum über 
Polen im Senate ſprechen wollte, hat, auf den Wunſch des Kaifers, 
dieſes Vorhaben aufgegeben. — Die „Köln. Ztg.“ ſpricht von einer 
Milton, welche Admiral de la Roncière le Nourry (die bekannte 
Seeſchlange) nach Petersburg erhalten ſoll. — Die beiden weft mächt⸗ 
lichen Linienſchiffe Algeſiras und Revange, welche den jungen 
König Georg nach Athen begleitet haben, bleiben auf deſſen Wunſch noch 
im Plräeus, um für den Fall, daß die Auflöſung der Armee ernſtliche 
Unruhen hervorrufen ſollte, Truppen ans Land zu ſetzen. Das engliſche 
und das franzöſiſche Geſchwader im Piraͤeus können etwa 1500 M. landen. 
— Da mehrere Blätter mehr oder weniger genaue Einzelheiten aus den 
Büreauſitzungen der Legislative mittheilen zu dürfen geglaubt 
haben, ſo mahnt der „Moniteur“ beute daran, daß darin eine aus⸗ 
drückliche Geſetzesübertretung liege, da die Veröffentlichung ſolcher Be⸗ 
richte in keinem Falle geſtattet ſei. Die „France“ bemerkt ihrerſeits 
dazu, daß die Journale dieſe Praxis ſchon ſeit langer Zeit befolgt und 
ſich dabei mit anerkennungswerther Zurückhaltung benommen haben; 
wünſchenswerth würde es ſein, daß der „Moniteur“ auch den Wort⸗ 
laut der Geſetzesſtelle mitgetheilt hätte, welche von dem, was in den 
Bureaux vorgehe, zu ſprechen verbiete. — Der augsb. „A. Z.“ wird 
geſchrieben: „In Paris iſt der preußiſche Major Stein eingetroffen, 
welcher im Generalſtabe des Marſchalls Forey die Expedition nach 
Mexico mitgemacht hat. Major Stein entwirft keine glänzende Schil⸗ 
derung von den Zuſtänden und der Lage der franzöſiſchen Armee, 
welche überall auf Haß und Widerſtand ſtößt. Nach ſeiner Meinung 
werden noch große Opfer nothwendig ſein, 
der nationalen Partei zu denken iſt.“ 


[Congreß project. 


bevor an eine Beſtegung 


as Belgien. 0 = 

Brüſſel, 13. Nov. [Zur Congreßfrage. — Areife. — 
Jubelfeier.] Die belgiſche Regierung hat einſtweilen jeden Beſchluß ! 
über die von Paris an den König Leopold ergangene Einladung zur 
Theilnahme an einem europäiſchen Congreß ausgeſetzt, bis Preußen, 
Oeſterreich und England ſich ausgeſprochen. Schon unſere Neutrali⸗ 
tätsſtellung macht uns in dieſer Frage die größte Vorſicht zur Pflicht. 
— Der Senat votirle heute die Antwortsadreſſe an den König, eine 
Paraphraſe der Thronrede, mit 38 Stimmen gegen 6 Stimmenent⸗ 
haltungen. — Nächſten Dinſtag (17. Nov.) feiern die Niederlande 
den 50, Jahrestag ihrer Unabhängigkeitserklärung vom napoleoniſchen 
Joch und der Rückkehr der Dynaſtie der Oranier. Das Miniſterium 
Thorbecke, das bekanntlich ſehr warme Sympathien für den Mann der 
Tuilerien hegt, verhält ſich gänzlich paſſiv, ſo daß die Feſte überall 
nur durch die Initiative von bürgerlichen Feſteomiteen veranſtaltet 
werden. (Fr. J.) 

Spanien. A 

Madrid, 14. Nov. [Heirath.] Einem Briefe aus London 
zufolge iſt die Vermählung der Infantin Maria Iſabella, der am 21. 
Sept. 1848 geborenen Tochter des Herzogs von Montpenſier, mit dem 
Grafen von Paris beſchloſſen worden. 2 

[Der Marſchall Narvaez] hatte ſich am 12. November eines 
ſehr huldreichen Empfanges von Seiten der Königin Iſabella zu er⸗ 
freuen. Natürlich knüpfen ſich daran gleich wieder Gerüchte von einem 
bevorſtehenden Miniſterwechſel. Viel Wahrſcheinlichkeit haben dieſelben 
nicht für ſich. Vor ein paar Monaten war Narvaez zum Nachfolger 
O' Donnell's auserſehen. Seine Uhpopularität ſtellte ſich aber damals 
auf eine ſo unverkennbare Weiſe heraus, daß die Königin ſich veran⸗ 
laßt ſah, eine anderweitige Wahl zu treffen. 

| Großbritannien. 

* London, 14. Nov. [Die Congreßfragel ſcheint noch 
nicht entſchieden. Geſtern hatte der Miniſterrath Ruhe, aber auf über⸗ 
morgen, Montag, ſind wieder alle Mitglieder zur Sitzung geladen. 
Allgemein ſpricht ſich noch die Abneigung gegen die Theilnahme am 
Congreſſe aus, obgleich die Vermuthungen über die Abſichten des Kai⸗ 
ſers Napoleon hin und her ſchwanken. Ohne zu glauben, daß es in 
Paris auf eine große Pulververſchwörung gegen die Unabhängigkeit und 
Integrität Europas abgeſehen ſein müſſe, kann der Engländer doch 
triftige Gründe für's Wegbleiben haben, und wäre der Grund auch nur 
die Unluſt, ſich zu blamiren. — Die „Times“ ſagt am Schluſſe ihres 
heutigen Leitartikels: „ 

Sollten wir den Beitritt zum Congreß verweigern müſſen, jo werden wir 7 
keinen Grund ſehen, dies zu bedauern. Der Congreß hat bereits das erzielt, 
was wir für ſeinen urſprünglichen Zweck halten, und jeder Beiſtand von 
unſerer Seite, um ihm weiteren Nachdruck zu geben, wäre eben ſo gefährlich, 
wie den ſpaniſchen Gaſtfreund, der Einem ſein Haus, ſein Tafelgeſchirr, ſeine 
Juwelen und ſeine Frau zur Verfügung ſtellt, beim Wort zu nehmen. Ja, 
wir können wahrſcheinlich dem Kaiſer durch unſere Weigerung den gröͤßt⸗ 
möglichen Dienſt leiſten. Schon haben wir durch die Weigerung uns mit 
einer Zwangspolitik gegen Rußland ihm anzuſchließen, ihm Gelegenheit ge⸗ 
geben, keinen geringen Theil ſeines Fehlſchlags auf unſere Schultern zu 
wälzen und einen Mangel an Erfolg der Selbſtſucht und Schwachherzigkeit 
Englands zuzuschreiben. Jetzt wird er Tagen können, daß dieſelbe Urſache 
feinen großartigen Plan zur 1 . En unter Frankreichs Auſpizien 
vereitelt und die Verbeſſerung des Menſchengeſchlechts um Gott weiß wie 
viele Jahrhunderte verzögert habe. f 

a Ruſ land. 
„ [Auch hier keine Neigung für das 
Der „Ruſſiſche Invalide“, ein halbamtliches 
Organ, ſpricht ſich folgendermaßen au: 1 „ 

„Keine der Mächte wird ſich herbeilaſſen, wegen Herſtellung des auge 
meinen Friedens ihre Intereſſen zu opfern, und Rußland iſt nicht im Stande, 
ſich eine Entſcheidung bezüglich Polens gefallen zu laſſen, welche ſchwere Fol⸗ 
gen für ſeine Zukunft haben könnte. Fraglos meint das napoleoniſche Pro⸗ 
ject nicht Vergangenes, ſondern Zukünftiges. Deshalb ſteht ſeitens der run] 
ſchen Regierung eine abſchlägige Antwort zu erwarten. Preußen wird noth⸗ 
wendig denſelben Weg betreten. Oeſterreich wird, wie gewöhnlich, weder Ja 
noch Nein ſagen. Was wird England thun, dem die Andeutung gilt, bei 
Gelegenheit der Erwähnung geheimer Anſchläge, welche das Licht ſcheuen 
Den erhaltenen Telegrammen zufolge hat die kecke Thronrede Napoleons 
in 55 N Preſſe innerhalb zwei Tagen zweimal glänzendes Fiasco 
emacht.“ 
; Odeſſa, 31. Okt. [Südarmee. — Stimmung. — Eiſen⸗ 
bahn.] General Lüders wird das Kommando über die 160,000 Mann 
hieſiger Südarmee übernehmen. Dieſe Armee wird von der Krim bis 
Galizien aufgeſtellt ſein. Zehntauſend doniſche Koſaken werden zu ihr 
gehören. Der Aufenthalt des Kaiſers bezieht ſich auf die Organiſation 
dieſes Corps, und die orthodoxe griechiſche Geiſtlichkeit belebt die patrio⸗ 
tiſchen Gefühle der Bauern und Soldaten. Die Aufregung iſt in den 
ſüdlichen Theilen Rußlands auf einen hohen Grad gediehen. Der 
Kaiſer hat Beſuche von dem Bulgaren Palaoſſoff und dem wallachi⸗ 
ſchen Fürſten Muruſi empfangen. Oberſt Graf Schuwaloff wurde in 
geheimer Sendung nach Serbien geſandt. Die Eiſenbahn zwiſchen 
Odeſſa und Karakoff macht raſche Fortſchritte. 5 

s Amerika. 5 

* San Domingo, 25. Ott. [Der Aufſtand.] Am 4. Okt. 
war die Stadt Porto Plata von den Aufſtändiſchen verbrannt worden. 
Die ganze Stadt lag in Trümmern, nur das Waarenlager des Hauſes 
Ginebra war ſtehen geblieben. Im Fort behaupteten ſich 1400 Mann 
ſpaniſcher Truppen unter dem Brigadier Rivera, der mit Sehnſucht 
auf Befehle der ſpaniſchen Regierung und auf Verſtärkungen aus der 
Havannah und aus Porto Rico wartete. Der Geſundheitszuſtand des 
ſpaniſchen Heeres war ſehr unbefriedigend. Dem Vernehmen nach 
marſchirte General Vargas gegen die Hauptſtadt San Domingo, welche 
die Aufſtändiſchen inne halten. In der Stellung des Generals hatte 
ſich nichts geändert. Er konnte ſich nicht vorwärts bewegen und wartete 
auf Zuſendung von Truppen und Munition. Die Auſſtändiſchen ge: 
wannen an Terrain und man glaubte im Allgemeinen, daß die Spa⸗ 
nier ſich genöthigt ſehen würden, das Land zu verlaſſen. Porto 
Rico und die Havannah waren faſt ganz von Truppen entblößt und 
man fürchtete auch dort eine Erhebung der Schwarzen. In St. Thor" 
mas war man gleichfalls wegen der unter den Farbigen herrſchenden 
Stimmung nicht ohne Beſorgniß. Die in der central⸗amerikaniſchen 
Republik San Salvador gelegene gleichnamige Stadt iſt von Carrera 
bombardirt worden. Viele Häuſer wurden zerſtört, und viele Weiber 
und Kinder kamen ums Leben. Am 11. Okt. wurden durch Vermitts 
lung des Geſandten der Vereinigten Staaten Unterhandlungen zwi. 
ſchen Carrera und Borrios eröffnet und man hoſſte auf ein friedliches 
Abkommen. Jedoch verließen die Fremden am 12. Okt. die Stadt, 
indem ſie für den folgenden Tag eine Erneuerung des Bombardements 
befürchteten. 4 
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Provinzial -Veitnug. 
Breslau, 17. November. [Tagesbericht.] 18 
[Ein Lehrervereins-Jubiläum.] Der „Schleſ. Schulbote 
theilt Folgendes mit: In der Oſterwoche künftigen Jahres will dee“ 
„ältere breslauer Lehrerverein“ das goldene Jubiläum ſeine? ““ 
Lebens ſeiern. Die Einmüthigkeit, welche bei den Vorberathungen der“ 


Mitglieder über eine würdige Feier dieſes Tages ſich kundgegeben, 80 
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Für kräftige 
3 Genüſſe werden die Unternehmer und Veranſtalter dieſer Jubelfeier be⸗ 
ſtens Sorge tragen. — Möge dieſe Verkündigung als ein Vorläufer 
5 Einladung angeſehen werden, und zur Vorbereitung ſtimmen und, 
ewegen. 0 N 
c. Dr. Heinrich Schneider] aus Brieg, der wegen feiner 
durch die Wahlen bethätigten Geſinnung aus ſeiner Stelle als Hilfs⸗ 
lehrer am Gymnaſium in Brieg entlaſſen worden iſt, hatte ſich nach 
Berlin begeben, um ſich dort eine Exiſtenz zu gründen. Der Abge⸗ 
ordnete Commerzien⸗Rath L. Reichenheim hat denſelben mit einem 
Jahrgehalt von 500 Thalern als Hauslehrer angeſtellt. 
=bb= [Befihtigung.] Vergangenen Sonnabend hat der Herr Ober: 
bürgermeiſter Hobrecht die ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten beſichtigt. Bei 
feiner Anweſenheit im Knaben⸗Hoſpital, Kirchſtraße 14, war derſelbe von den 
Herren Stadträthen Lübbert, Seidel, Pulvermacher, Stadtſchulrath 
immer, Stadtbaurath v. Roux, Commerzienxath Molinari, Kaufleu⸗ 
ten Hammer und Dittrich begleitet. Er ließ ſich ſammtliche Zöglinge 
vorführen und nahm von den Einri tungen die ſpeciellſte Kenntniß. Hierauf 
eſuchte der Herr Oberbürgermeiſter mit den genannten Herren das Hoſpital 
m heil. Geiſt, das Ordonnanzhaus, die Realſchule zum heil. Geiſt und das 


u 
esp zu St. Anna. ä i 
# [Liedertafel.] Nächſten Aalen wird die erſte Studenten⸗Lieder⸗ 
tafel im Springer'ſchen Saale abgehalten werden. 
„ bb= [Ausgrabungen.] Bei den, zu den Anlagen des zoologiſchen 
Garten unternommenen Ausſchachtungen ſind außer den Eichenſtämmen von 
Fuß Länge jetzt an verſchiedenen Stellen in einer Tiefe von circa 6 Fuß, 
1705 Becken einer Hirſchkuh und das Geweih eines Dammbir 
Üefe an einem im Waſſer ſtehenden Eichenſtocke ein einen Fuß im Durch⸗ 
bie er haltender Pilz gefunden. Dieſe Gegenſtände find dem Profeſſor des. 
ieſigen zoologiſchen Muſeums überwieſen. * 
0 Al Vergiftung.] Am Sonntag Abend befand ſich ein junges Mäd⸗ 
I en, das als Nätherin beſchäftigt ift, während der Abweſenheit feiner Wirths⸗ 
IR an u Haufe, und benutzte dies, ſich zu vergiften. Es ſchabte von 
= PBadeten 
ann unwohl wurde, legte es ſich zu Bette, um den Tod abzuwarten. In 
der Nacht ſtellte ſich nun bei der Unglüclichen jo heſtiges Erbrechen ein, daß 
ie milßen zurückgekehrten Wirthsleute einen Arzt holen ließen, der die 
todtlichen Folgen indeß nicht mehr abwenden konnte. Das Mädchen ſtarb 
an dem genoſſenen Gifte geſtern in der Früh, nachdem es noch zuvor die Urſache 
feines Todes und die Motive des beklagenswerthen Selbſtmordes geſtanden 
hatte. Unglückliche Liebe bat es zu den bedauerlichen Schritten verleitet. Die 
Entſeelte ſtand erſt im Alter von 19 Jahren. N 
eine [Verſuchter Selbſtmord.] Vor einigen Tagen verließ ein Rekrut 
N hier 8 Truppentheils heimlich den Garniſonsort. Geſtern 
bab derſelbe in de gäbe Von le ergriffen, als er ſich auf das Eiſen⸗ 
hngleis eworfen bott „wie ſich der Zug nahte. Es gelang indeß, den 
Zug zum Stehen zu bringen, ſo daß der Lebensmüde nur wenige Schritte 
geſchleift wurde, ohne unter die Räder zu kommen. Eine Eskorte des in 
Oblau ſtehenden Huſaren⸗Regiments brachte den Deſerteur zurück; da er 
leicht verletzt iſt, iſt er vorlaufig in das Lazareth gebracht worden. Einen 
Tag vorher hatte derſelbe Mann verſucht, ſich in der Oder das Leben zu 
nehmen. Er rief indeß ſelbſt um Hilfe und wurde, wenig entfernt von eini⸗ 
gen Mühlrädern, welche ihn unfehlbar getödtet hätten, gerettet. 
flo = [Ein Morgen⸗Spaziergang und feine Folgen.] Am ver⸗ 
ſſenen Sonntage machte ein bei Brigittenthal wohnender ganz unhaſcholte⸗ 
ner Schuhmacher einen Morgenſparziergang auf die nabe gelegenen Felder 
und als er in die Nähe einer der dortigen Ziegeleien kam, bemerkte er, wie 
Ipei Arbeitsleute aus einer Grube, welche mit Stroh bedeckt geweſen war, 
etten heraushoben. Der Schuhmacher ſtellte ſich 5 und machte einen 
bendigen Zuſchauer. Es währte indeß nicht lange, ſo bezichtigten die Ar⸗ 
itsleute den ganz unſchuldigen Schuhmacher als Dieb der Betten und re⸗ 
lach irten polizeiliche Hilfe. Den Bemühungen der Polizei wird es hoffent⸗ 
ch bald gelingen, die eigentlichen Diebe der Betten zu ermitteln. 
iſt eſitzberänderungen.] Das Grundſtück Tauenzienſtraße Nr. 27a 
N don dem Gutsbeſitzer v. Leckow zu Klein⸗Olbersdorf an den Glaſer⸗ 
eiſter Altmann, das Grunpftüd Reuſcheſtraße Nr. 43 und 45 und An⸗ 
Onienftrage Nr. 17 iſt vom Baron v. Noſtitz an Graf Harrach auf Groß⸗ 
8 n und das Grundſtück Paradiesgaſſe Nr. 7a von v. Tſchepe an den 
frühern Gutsbeſitzer Grottke verkauft worden. 
I Als muthmaßlich geſtohlen wurden nachſtehend bezeichnete Gegenftände po 
N ieilich mit Beſchlag belegt: Eine weiße gehätelte Tischdecke, eine weiße Ser⸗ 
— gez. H. S. 6, ein graues Küchenhandtuch, gez. L. 3, ein neues ſchwarz⸗ 
ollenes Shawl-Tuch (Trauertuch) mit grauer Kante und ſchwarzen wollenen 
fanſen, ein blau und weiß karritter und ein ſchwarz und blau geſtreifter 
Tadcler Shlips, ein neues, roſa und weiß geſtreiftes Knüpftuch, ein ſeidenes 
aſchentuch mit gelbem Grund, weißen breiten Streifen und ſchwarzen, großen 
einten, ohne Zeichen, ein ſeidenes Taſchentuch, vurchaus weiß, roth und 
\ zwarz gemuftert, ohne Zeichen; ein altes ſeidenes Taſchentuch ohne gehen, 
mit braunem Grund und roth und weißen Blumen, 3 Stück weiße Taſchen⸗ 
er, gez. C. S. 1, weiß geſtickt, — O. L. 9, roth und weiß geftidt, — 
ud. O. S. 11 und 4, in verſchlungenen Buchſtaben mit Verzierung weiß 
Peli, die Nr. 11 befindet ſich in der Verzierung und die 4 darunter, ein 
dar weiße Mädchen⸗Beinkleider, mit gehäkelten Spitzen beſetzt, 5 Stück weiße 
mwollene Frauenſtrümpfe, gez. E. E. 2, — r. 1, .S. — und 
fe Strumpfes iſt 
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E. p. 9 (das Zeichen des fün unleferlich), ! Paar neue weiße und 
aar neue ſchwarze Glaceehandſchuhe, I neues braunes Ledertäſchchen mit Stahl⸗ 
Ma und Lederbügel, ein neues braunes Ledertäſchchen, mit lilaſeidenem 
tee gefuttert und mit zwei ledernen Bügeln, Deckel und einer Seitens 
15 pe verſehen, außerhalb mit Stahlſtiften verziert, 2 Stück ſilberne Thee⸗ 
2 el, ohne Zeichen, einer derſelben alt und verbogen, und eine ſilberne 
daſchen⸗Uhr nebſt unechter Panzerkette und dergleichen Schlüfjel, die Rückſeite 
g Uhr am Rande mit Arabesfen und in der Mitte mit einem Blumen⸗ 
ouquet verziert. 25 (Pol.⸗Bl. 


Nen 
rad 


Tif 


— 


\ 


j N den 

ſol 

at 
d 


an muß 


den b 
Ucher 
* pflegen, wird nämlich als ein ſicheres Zeichen an 


{er 
Ph. 
1 


4 


‚a 


ir⸗erſcheint. Maleriſch iſt die Gruppe niemals, eine Beſchreibung der Kıcidung 
es aufgefunden. An einer andern Stelle daſelbſt wurde in derſelben 


treichhölzern die Kuppen ab und genoß ſie in Waſſer. Als ihm 
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en 827 
werden dürfte, und beeilt ſich jeder Hörer, da trotz der hieſigen Verhältniſſe 
danach 5 Luſt verſpürt Pied ſchleunigſt als Bräferbatip-Mütel gegen 
dieſe Prophezeiung, den unliebſamen Sänger zu, dreimal auszuſpucken, 
und ihm durch ein Zeigen des zum Sprechen nöthigen Organs ſeine im⸗ 
menſe Verachtung zu documentiren. Eben ſo iſt es mit dem Schwatzen der 
Elſtern; bedeuten dieſe anderswo je nach der Tageszeit angenehmen oder 
unangenehmen Beſuch, ſo ſind ſie bei uns eine ſichere Vorbedeutung, daß 
ſich in Kurzem zwiſchen den ungeflügelten, aber auch zweifüßigen Bewohnern 
der Umgegend eine lebhafte Converſation in Waſſerpolniſch, in deutſcher 
Sprache „Zank“ genannt, entwickeln werde, und werden in Folge deſſen die 
4 0 en Beſucher der Zäune und Dächer mit eben ſo unmelodiſchen menſch⸗ 
ichen 


4 
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oͤnen und Kraftausdrücken regalirt, die die Geflügelten auf beſte 
Weiſe zu erwidern bemüht find. — Außerdem aber wird der arme Bewoh⸗ 
ner unſeres Ländchens durch die Nähe Oeſterreichs und Ungarns auch noch 
von Zugvögeln incommodirt, die zwar auch zu feinem Geſchlecht urſprünglich 
ehören, aber ſeit Ismael ausgeartet find, und — wie der weiſe Salomo 
agt — wie die Vögel in der Luft ohne Säen und Ernten ſich doch ernäh⸗ 
ren; wir meinen: die Zigeuner. — In andern Gegenden ſuchen die dieſer 
Nation Angehörigen doch wenigſtens den Schein einer Beſchäftigung anzu⸗ 
nehmen, indem ſie zu den ſogenannten reiſenden Künſtlern zählen und 
in Unterhaltung machen; die hieſigen hingegen machen im Betteln allein, 
und ſind um ſo läſtiger, als ſie ſchaarenweiſe unſere Gegend durchziehen, 
in der ihnen reiche Quellen eines ſicheren Brodterwerbes erfließen. Wie die 
Krähen, jo ſtempelt auch ſie der oberſchleſiſche Aberglaube zu Unglücksboten; 
wie aber erſtere ungaſtlich von der Thür gewieſen werden, und Beleidigung 
bei ihnen als Präſerpativ gilt, glaubt man bei letzteren das drohende Unheil 
durch beſonders gaſtlichen — wenn auch im Innern nicht freundlichen — 
Empfang abwenden zu können. — Leider aber haben die Zigeuner auch 
außer den Auſpicien, die ihre Ankunft mit der des Krähengeſchlechtes in ver⸗ 
leichende Parallele ſtellten, auch noch andere Eigenthümlichkeiten mit dem⸗ 
elben gemein. Sie finden ſowohl auch theilweiſe in dem Fleiſche gefallener 
Thiere einen beſondern Leckerbiſſen, als auch beſitzen fie, was hier participirt, 
eine gleiche Unverſchämtheit, wie dieſe Vögel. — Giebt auch der arme Land⸗ 
mann dieſen Gäften von ſeinen ſpärlichen Nahrungsmitteln, was er kann 
und hat, er kann dieſe damit doch äußerſt ſchwer befriedigen, da ſie von Ge⸗ 
I vera im Nehmen wenig Begriffe haben. Mit Stimmen, die der der 
Raben an Wohlklang wenig nachſtehen, werden die dringenden Bitten in allen 
Modulationen fortgeſetzt, und um die Drohungen und Verwünſchungen, die 
in dem Munde von Mann, Weib und Kind ſtets vorräthig ſind, nicht her⸗ 
aufzubeſchwören und deren vermeintlichen Folgen zu entgehen, giebt man, 
was man nur irgend geben kann, und willigt ſogar manchmal ein, das ſchon 
vorher von Pesſchiedenes Thierſpecies mitbewohnte Wohngemach in kalten 
Nächten mit ihnen zu theilen, und dafür zum Danke nur eine Vermehrung 
der Inſectenbaarbeſtände hinzunehmen. Dies geſchieht jedoch nur in kalten 
Nächten; iſt es nur irgend zum Aushalten, jo zieht der Zigeuner das Bi⸗ 
vouakiren im Freien vor, und bezieht Nachtquartiere, die ſogar noch pri⸗ 
mitiverer Natur ſind, als die der ihm verwandten Vögel und in denen er 
im Stande iſt, [einem Gaumen eigenthümliche Genüſſe zu ſpenden, indem 
bei einem gewöhnlich im Gebüſch angezündeten 1 5 obenerwähnte Lecker⸗ 
biſſen, wie auch annectirte Hunde, Katzen und beſonders Hühner, im Fangen 
derer ihn eine große Fertigkeit auszeichnet, am Spieße gebraten werden. 
Um dieſes Feuer ſitzt dann die Bande, denn eine ſolche iſt es gewöhnlich 
zuſammen, und freut ſich ihres Daſeins, das ihr durchaus nicht unglückli 


iſt auch nicht zu erwarten, da dieſe, kaum die Blößen bedeckend, aus zu ver⸗ 
ſchiedenartigen erbettelten und geſtohlenen Stücken beſteht, die mit der Farbe 
allein, die nur in dunkeln Schattirungen wegen einer eigenthümlichen Waſ⸗ 
ſerſcheu variirt, in Einklang ſteht. An dieſem Feuer entpuppt ſich dann auch 
die kleinere, ſtets vertretene Nachkommenſchaft aus den über den Rüden ge: 
hängten Tüchern der Mütter, die ihr bis zu dem Alter, in dem ſie ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig in ſchnellerem Tempo zu bewegen vermag, Aſyl bieten. Der Schön⸗ 
heits ſinn findet, wie gejagt, bei diefen Gruppen niemals Nahrung; im Ge: 
gentheil könnte einen Zu me: Schrecken erfaſſen, was die Bande auch ſehr 
wohl weiß, und dies bei ihren Erprefjungen bei dem furchtſamen Landvolke 
ſehr gut zu benutzen verſteht. Die Furcht vor ihnen iſt um jo größer, als 
— wie der Zufall manmal wunderbar waltet — Verwünſchungen von ihnen 
in Erfüllung gegangen, Wahrſagungen der Weiber eingetroffen ſind, wie ſich 
dies unlängſt in der Gegend von Loslau ereignete, wo einem Mädchen 
Heirath und ſchneller darauf folgender Tod prophezeit wurde, was zufällig 
auch eingetroffen iſt. Bei dem Aberglauben, der hier eingewurzelt ißt und 
den dem Volke weder Belehrung noch Unterricht im Geringſten nehmen 
konnte, bei dem feſten Glauben deſſelben an Hexen und die Einwirkung des 
„Schwarzen“ (ezarny), über die, jo wie über abergläubiſche Gebräuche wir 
nächſtens berichten werden, iſt das Ziehen dieſer Banden bier ſehr 22 
und zu einer Landplage geworden, und beabſichtigen wir durch dieſes Refe⸗ 
rat das Auge der Behörden anf diefen Unfug onen zu machen. 


Görlitz, 17. Nov. [Bei der geſtern ſtattgefundenen Nachwahl 
von zwei Stadtverordneten] für die zweite Wählerabtheilung wurde 
Hr. Ur, Paur mit 136 Stimmen auf 6 Jahre, Hr. Partikulier Döring 
mit 114 Stimmen auf 4 Jahre gewählt. 


F, Hultſchin, 16. Novbr. [Konzert. — Uhr. — Beſuch.] Am 14. 
d. M. fand nach langer Zeit wieder ein Konzert und zwar von der karls⸗ 
bader Muſik⸗Geſellſchaft ſtatt. — Wir haben über den Mangel einer Uhr zu 
klagen. Die ſchon vor vielen Wochen wegen Abtragung des Rathsthurmes 
von dieſem heruntergenommene Uhr iſt noch immer nirgends angebracht und 
wir wiſſen noch immer nicht, was die Glocke 1 Durch das 
Fehlen einer Normal⸗Uhr entſtehen eine Menge Uebelſtände und Verwirrun⸗ 
gen. Die Stadtverordneten haben in der Sitzung am 14. d. M. den An⸗ 
trag des Magiſtrats um Bewilligung von 12 Thlr. für Reparatur 
der Uhr abgelehnt. Soll die Stadt > lange ohne Uhr bleiben, bis ein 
neues Rathhaus gebaut fein wird? — Am 11. d. M. beehrte der Chef⸗Prä⸗ 
ſident des königl. Appellations⸗Gerichts zu Ratibar, Herr Holzapfel, die 
biefige Gerichts⸗Commiſſion mit ſeinem Beſuche und revidirte hierbei dieſelbe. 
1 8 befuchte am 15. d. M. der Regierungs⸗Präſident Herr v. Viebahn 
aus Oppeln in Begleitung des Landraths d. Selchow aus Ratibor die 
hieſige Stadt und beſichtigten dieſelben die hieſige Stadtſchule, ſowie die neu 
erbaute exangeliſche Kirche. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Boten. 
f Schneidemühl, 13. Nov. [Lehr aa 8 hatte 


Anſtalt bereits überwiegend aus Proteſtanten beſtehe, 
I zu berufende Lehrer Katholik fein müſſe. — Auf die 
on dem hieſigen Magiſtate in dieſer Angelegenheit bei dem Herrn Cultus⸗ 
miniſter eingelegte Berufung hat ſich dieſer gegen die Anſicht der königl. 
Regierung in Bromberg entſchieden. (Poſ. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltun Rechtspflege. 
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zum Verkauf übergeben, und dieſer hatte ſie der Handelsfrau Fohn und der 
Handelsfrau Raphael angeboten. Beide hatten jedoch den Kauf abgelehnt, 
weil ihnen die Sachen zu werthvoll ſchienen, al daß fie durch ehrlichen. Er⸗ 
werb in die Hände des Köcher gekommen jein könnten, und die Rappael 
hatte den Schie noch vor dem Ankauf derſelben gewarnt. Trotzdem kaufte 
Schie die ſämmtliche Wäſche für den Spottpreis von 3 Thlrn. 25 Sgr. 
Unterdeß hatte auch die Polizei von der Sache Wind bekommen, und der 
Verdacht ſteigerte ſich gegen Köcher bis zur Evidenz, als der Brauer Hei⸗ 
der dem Polizeiſergeanten Dittrich die Mittheilung machte, daß Köcher ihm 
den ganzen Diebſtahl eingeſtanden hatte. In Folge deſſen wurde bei Köcher 
Hausſuchung gehalten und der Mantel, das Kleid und die Mantille der Pink 
vorgeſunden, Zwar widerrief Heider, der gegenwärtig ſich in Haft befindet, 
im heutigen Termine, daß er dem Dittrich das erwähnte Zuge⸗ 
ſtandniß gemacht habe; jedoch ſprach der Umſtand, daß Köcher im 
Beſitze der Sachen gefunden worden, zu ſehr gegen ihn, als daß 
die Geſchworenen nicht ihr Schuldig über ihn hätten ausſprechen 
müſſen; nur die Frage, ob Köcher die Thüre der Pink mit einem 
Nachſchlüſſel geöffnet und alſo nach § 218 Str.⸗Geſ.⸗Buch einen ſchweren 
Diebſtahl verübt habe, wurde von ihnen verneint. Gegen Schie log außer 
dem niedrigen Preiſe, den er für die Wäſche gezahlt, noch vor, daß er, als 
er auf das Poltzeipräſidium zu feiner Vernehmung citirt worden war, ſich 
davongemacht und bei ſeiner Geliebten verſteckt hatte, wo er ſchließlich von 
dem Beamten unter dem Bette gefunden wurde. Die Geſchwocenen erklär⸗ 
ten ihn daher für ſchuldig, die qu. Sachen, wiſſend daß ſie geſtohlen ſeien, 
gekauft zu haben. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß gegen Köcher wegen neuen einfachen Diebſtahls auf drei Jahre 
Zuchthaus, gegen Schie auf neun Monate Gefängniß, Unterſagung der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und gegen Beide auf 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — 
Wenn man bei dieſer Sache beim beſten Willen den Angeklagten kein 
Mitleid zollen konnte, jo erweckte dagegen der penfienirte Canzliſt Guſtav 
Adolf Gulitz, welcher nach ihnen die Anklagebank beſchritt, bei allen Zu⸗ 
hörern das aufrichtigſte Mitgefühl. Derſelbe iſt Vater von ſieben Kindern, 
und hat, um dieſe zu ernähren, nur 325 Thlr. jährliche Penſion, von denen 
noch, wie die Vertheidigung durch Atteſte nachwies, 30 Thlr. auf Wittwen⸗ 
Penſions⸗Beiträge und 55 Thlr. auf Wohnungsmiethe abgehen. Er hatte, 
früher in Poſen, bei dem dortigen Buchhändler Jagielski für ſechs Thaler 
und einige Groſchen Schulbücher für ſeine Kinder entnommen, und war, da 
er dieſe nicht bezahlen konnte, von Jagielski verklagt und jpäter mit Exeen⸗ 
tion bedroht worden. Als dem armen Manne der Executor in's Haus 
rückte und er ſah, daß wohl faſt ſein ganzes kümmerliches Mobiliar ihm 
enommen werden müßte, um in der Verſteigerung die erwähnte Summe 
erauszubringen, ul er zu einem Mittel der Verzweiflung, und ſchrieb einen 
Schein mit der cal ten Unterſchtift des Jagielslt, worin dieſer auf iwo 
acht Tage Friſt bewilligte. Gulitz wurde deshalb der Urkundenfälſe un, ans 
geklagt. d. h. eines Verbrechens, welches mit Zuchthaus bis u fünf Jahren 


und bei Annahme mildernder Umſtände mit Gefangniß nicht unter ee Mo⸗ 
naten beſtraft wird. Der Angeklagte, der ganz den Eindruck ines ren 
deren, gering beſoldeten Beamten macht, die, wenn ſie zahlreine Familſ Bee 


itzen, ihr ganzes Leben mit Kummer und Sorgen zu kämpfen baben, legte 
ein reumüthiges Bekenntniß ab, und man ſah es an feinen Thränen, wie 
tief er die Schande fühlte, auf einem ſolchen Platze zu ſtehen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erachtete dieſes Geſtändniß für genugend, um die Mitwirkung 
der Geſchworenen auszuſchließen, die Vertheidigung jedoch nicht, da fie ber 
ſtritt, daß die zu dem Verbrechen der Urkundenfälſchung gehörige Abſicht, 
ſich Gewinn zu verſchaffen, bei dem Angeklagten vorhanden geweſen ſei. Der 
Gerichtshof entſchied, daß unter dieſen Umſtänden die Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen einzutreten habe. Der Herr Vertheidiger führte demnächſt aus, 
daß in dem Aufſchube der Execution, welchen der Angellagte durch den Ge⸗ 
brauch des gefälſchten Schriftſtückes erlangt, kein Gewinn für ihn gelegen 
babe, daß unter Gewinn im gewöhnlichen Sinne des Wortes vielmehr nur 
der Uebergang eines Vermögensſtückes in das Vermögen eines Anderen zu 
verſtehen ſei, wogegen der Herr Staatsanwalt unter Zugrundelegung von 
Entſcheidungen des Dbertribumals. die Anſicht verfocht, daß unter Gewinn 
jeder aus dem Gebrauche der falſchen Urkunde gezogene Nutzen zu verſtehen 
ſei, und beſonders hervorhob, daß nach den Entſcheidungen des Obertribunals 
ein Gewinn in dieſer Beziehung nicht blos an Vermögensrechten, ſondern in 
Bezug auf Leben, Freiheit und Ehre denkbar ſei. Die Geſchworenen mußten 
jedoch der von der Vertheidigung ausgeſprochenen Anſicht beigetreten ſein, 
denn fie ſprachen das Nichtſchuldig aus. So ſehr nun auch in dieſem Falle 
jeder Zuhörer von dem Ausſpruche der Geſchworenen gewiß befriedigt gewe⸗ 
ſen iſt, da der Angeklagte wohl in den Augen Aller moraliſch von ſeder Schuld 
frei iſt, ſo t es ſich doch, oh hier, falls dieſe Praxis conſtant werden 
ollte, nicht eine Aenderung des betreffenden Geſches ndthig wäre. Die Strafe 
der Urkundenfälſchung iſt allerdings ſehr ſtreng, wenn die Abſicht nur auf 
eine Friſtbewilligung bei der Execution geht, und die Vertbeidigung ſtügte 
ſich auch darauf, daß die Geſetzgebung dies bei dem wiſſentlichen Gebrauche, 
welcher von Poſtſcheinen über Briefe, die den detfarirten Werth nicht ente 
halten, zur Anwendung der Execution gemacht werde, anerkannt habe und 
alsdann eine mildere Strafe eintreten laſſe; allein abgeſehen davon. daß dies 
immer nur Betrug und nicht Urkundenfälſchung iſt, jo wurde, falls ſolche 
falſche Jo ene ungeſtraft ausgeſtellt werden könnten, das Recht des Glau⸗ 
bigers ſo ziemlich illuſoriſch gemacht werden, wenn nicht die Beſtimmung, 


daß die Executoren ſolche Scheine bis zur Erklärung des Gläubigers reſpel⸗ 
gehoben, oder der § 247 des Strafgeſetzbuches genauer for⸗ 


tiren müſſen, auf 
mulirt würde. 


. Breslan, 17. Nov. [Börfe.] Bei matter Stimmung waren Spe⸗ 
kulationspapiere niedriger. Oeſtert, Ereditaktien 75% 75 % ational "re 
leihe 67% Br., 1860er Yooie 78½ bez., Banknoten 84% Br. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnaktien 151 Br. Freiburger 131%, Tarnowitzer 53 Geld, Koſel⸗ 
Oderberger 51%, Neiſſer 84%, Geld. Fonds unverändert. x 

Breslau, 17. Nopbr. [Amtlicher Vrodutten: Bärien- Berit. 
vleeſaat, rothe, wenig Geſchäft, ordinäre 10—10½ Tbl., mittle 11 3i8 
11. Thlr. feine 12 —12½ Tylr., hochſeine 12 — 127 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordindre 10—122 Thlr., mittle 13 15% Thlr., 
feine 164 —17 / Thlr., hochfeine 18— 19 Thlr. 

Roggen (pr. 200% Pfd.) unverändert; gel. — Ctr.; vr. November und 
Novembet⸗ Dezember 33% Thlr. Br., Dezember⸗Jaunar 33 Th. Ole, Ja: „ 
nuar⸗Februar 33% The. Br. Februar⸗März 33% Thlr. SE, April⸗Mai 
34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 35% Thlr. Br. und Gld. 

Hafer (pr. 200 Pfd.) gek. — — Ctr.; pr. November 55% Thlr. Br., 
Norember⸗Dezember — , April⸗Mai 36% Thlr. Br., 36 ½ Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 47% Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Tblr, Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ett.; pr. November 98 Thlr. Gld. - 

Rüböl get. 50 Ctr.; loc, 12 Thlr. bez., pr. November 11% Thle. bes 
zahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. Gr., Dezember⸗Jaunnar und Januar⸗ 
Februar 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., 11%, Thlr. Gld. 

Spiritus unverändert; get. 9000 Ducer; „ 18% Thlr. Gld., 13% 
Thlr. Br., pr. Noveinder und November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, De⸗ 
zember⸗Januar 13% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14 ½ Thlr. Br., 14% Gld. 
Zin Die Börſen⸗Commiſnon. 
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Gewerbliche Fortſchritte. KEN 


Der Handel mit amerikaniſchem Petroleum nimmt fortwährend in 
der bald nach der Entdeckung vorausgeſagten Ausdehnung zu. Die Aus uhr 
von New⸗Nork und anderen Häfen betrug nach den „Times“ in der erſten 
ae per Jahres 1861 3250 Tonnen, 1862 108,000 Tonnen, 1863 425,000 
onnen. 

„Durch eine neuere Behandlungsweiſe des rohen Erdöls erhält man ſeit 
Kurzem das ſogenannte Colzarine⸗Oel, welches geruchlos und frei von 
ſchwefligen Beſtandtheilen ift und ſich vorzüglich zum Brennen in Modera⸗ 
teurlampen eignet. 

Förſters „Bauzeitung“ empfiehlt nach in 
Erfahrungen folgenden Anſtrich, um Pfähle, Ständer ꝛc. gegen das Verfaulen zu 
ſchützen, welches zugleich den Vortheil der Waſſerdichtheit mit ſich führt. Man 
nimmt 50 Th. Harz, 40 Th. fein geſtoßene Kreide, 500 Th. feinen und ſchar⸗ 
fen weißen Sand, 4 Theile Leinöl, 1 Theil natürliches rotbes Kupferorvd 
und 1 Theil Schwefelſäure. Zuerſt erhitzt man das Harz, die Kreide, den 
Sand und das Leinöl in einem ciſernen Keſſel, dann ſetzt man das Oxyd 
und mit Vorſicht Schwefelſäure hinzu, miſcht alles ſehr jorgfältig und frelcht 
dann mit der noch heißen aſſe das Holz mittelſt eines Pinſels an. Wenn 
man findet, daß die Miſchung nicht fluſſig genug ift, jo verdünnt man fie 
mit etwas Leinöl. Iſt dieſer Anſtrich abgekühlt und getrocknet, fo bildet er 
einen dem Steine gleich barten Firniß. — Einen Firniß für Photogra⸗ 
pben zur Herſtellung gelben Glaſes für Dunlelzimmer theilt das „Photogt 
Archiv“ mit; er beſteht aus 4 Unzen Benzol, 6 Drachmen Orlean, 5 Drach⸗ 
men Gummigutt, 10 Gran Gummi⸗Clemi, 10 Gran Dammarharz. Die feſten 
Subſtanzen werden zu feinem Pulver geſtoßen und dann im Benzol gelöſt. 
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rn Leiden meine gute, brave Tante, die 


ee oder dekantirte Löſung gießt man wie Collodium auf die 
astafel. b 

Das „Bresl. Gewerbebl.“ berichtet über ein neues Material für Thon⸗ 
waaren⸗Fabriken. In England wird dem Porzellan, beſonders aber der 


ſogenannten Parianmaſſe, die ſich durch einen eigenthümlichen Glanz der un: 


5 nsiee Maſſe auszeichnet, phosphorſaurer Kalk als Flußmittel zugeſetzt. 
Beſonders hierzu geeignet erſcheint der reine Apatit (natürlicher 9 3 15 
ſaurer Kalkz, den man jetzt aus der ſpaniſchen Provinz Eſtremadura in gro: 
ßen Mengen bezieht. Die Lager befinden ſich im Beſitz von M. F. Dumas 
in London. Das Mineral enthält 93 % phosphorſ. Kalk. Aehnliche Rein: 
heit ſoll der phosphorſaure Kalk von der Inſel Sambreros beſitzen. 

Lewis Thompſon in England hat Verſuche über die Umwandlung 
des weichen Eiſens in kryſtalliniſches Eiſen angeſtellt. Das „Polyt. 
Journal“ theilt aus dem „Technologiſte“ Einzelnes mit. Es iſt bekannt, 
daß das weiche geſchmeidige Eiſen, wenn man daſſelbe längere Zeit hindurch 
Stößen, Schlägen, Erſchütterungen ausſetzt, kryſtalliniſch und brüchig wird, 
und ſeine frühere Zähigkeit und Widerſtandsfähigkeit einbüßt. Dies war 
öfters die Veranlaſſung zu Unglücksfällen (Bruch von Achſen, Zerreißung 
von Dampfkeſſeln u. ſ. w.) Der Verfaſſer hat gefunden, daß ſich durch Zus 
ſatz eines anderen Metalls das Beſtreben der Eiſenatome zu Umlagerung 
vermindern läßt und hat durch Beimiſchung von 1 % chemiſch reinen (nicht 
käuflichen) Nickels gute Erfolge erzielt. Auch das Vanadin wirkt derartig, iſt 
jedoch für die Praxis zu ſelten. 

G. Biſchof in Swanſea hat auf ein neues Fällungsverfahren 
von Kupfer und Silber ein Patent genommen. Es besteht darin, die 
die genannten Metalle aus ihren durch die bekannten Prozeſſe erhaltenen Lö⸗ 
ſungen durch fein zertheiltes Eiſen zu fällen; dieſes letztere (Eiſenſchwamm) 
ſtellt er ſich dadurch dar, daß er die geröſteten Schwefelkieſe von der Schwe⸗ 
felſäurefabrikation fein mahlt, mit 23 7 Kohle gemengt 8— 12 Stunden bei 
ſtarker Rothgluth erhitzt und beim Erkalten ſorgfältig vor dem Zutreten der 
Luft ſchützt. Durch dies fein getheilte Eiſen wird eine ſehr raſche und reine 
Fällung bewirkt. („Mining Journ.“ S. 1424.) 
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Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn G.: Anonyme Einſendungen werden grundſätzlich nicht be⸗ 
rück ſichtigt. 

. y ˙ A A ERBEN GER ETTETSN 

* Telegraphiſche Depeſchen. 

Gotha, 12. Nov. Die herzogliche Regierung hat den bis⸗ 
herigen Erbprinzen von Schleswig » Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, als nunmehrigen Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
anerkannt und den herzoglichen Bundestagsgeſandten inftrnirt, 
jeder etwaigen Erbprätenſion von anderer Seite durch den 
Antrag zu begegnen, daß der Bund das Recht dieſes legitimen 
Fürſten mit den erforderlichen Mitteln ſchützen und nöthigen⸗ 
falls in volle Wirkſamkeit ſetzen möge. 

[Angek. 6 Uhr 20 Min. Abends.] (Volff's T. B.) 

Hamburg, 17. Novbr. Zuverläſſigen Berichten zufolge 
wird in Kopenhagen agitirt, um den König zur Unterzeichnung 
des neuen Verfaſſungsentwurfs zu drängen. 

[Angek. 6 Uhr 20 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 

Kiel, 12. Nov. Die Mitglieder der Ständeverſammlung 
und deren Stellvertreter verſammeln ſich hier Donnerſtag 
Mittag, um über die Lage des Landes zu berathen. 

Angekommen: 6 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 12. Nov. Heute fand im Unterhauſe die General⸗ 

debatte über die Polizeibudgets ſtatt. Dieſe ſpricht über die 
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2828 
von den polniſchen Abgeordueten überreichte Deukſchrift an 
den Staatsminiſter über das ungeſetzliche Vorgehen der Be⸗ 
hörden in Galizien und bittet um Wiederherſtellung des Geſetzes 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit und des Hausrechtes. 
Schmerling entgegnet, er habe die Denkſchrift aufmerkſam ge⸗ 
prüft und die Prüfung habe ihn überzeugt, daß die Behörden 


mit großer Mäßigung vorgegangen ſeien. Was die 
Regierung jetzt in Galizien vorkehrt, gehe dahin, die 
Revolution in Galizien zu bekämpfen, deren Beſtreben 


dahin gerichtet ſei, Galizien von Oeſterreich loszureißen. 
Zyblikiewicz liefert eine grelle Schilderung des Zuſtan⸗ 
des Galiziens, der durch die Verfügungen der Behörden 
hervorgerufen ſei. Galizien ſei Oeſterreich nie jo anhänglich 
geweſen, wie gegenwärtig. Der Polizeiminiſter ſchildert gleich⸗ 
falls die Zuſtände Galiziens und hebt die Exiſtenz einer ge⸗ 
heimen über das ganze Land verzweigten Regierung hervor, 
welche Steuern ausſchreibt und eintreibt und Befehle der 
Nationalregierung executirt. Es habe die Arretirung voll 
ſtändig organifirter revolutionärer Platzcommando's ſammt 
Regiſtratur in Krakau ſtattgefunden. Der Miniſter ſchließt: 
Die Regierung fürchtet ſich nicht, ſie wird ſich in der Aus⸗ 
übung ihrer Pflicht nicht beirren laſſen und fortfahren, den 
ruhigen Theil der Bevölkerung Galiziens zu ſchützen. 

[Angekommen 8 Uhr 5 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 17. Novbr. Der preußiſche Geſandte hat 
Herrn Hall mitgetheilt, Preußen ſehe den etwaigen Erlaß 
eines neuen Verfaſſungs⸗Entwurfs als eine weſentliche Er⸗ 
ſchwerung der Situation an. Die däniſchen Miniſter ſind 
übereingekommen, hierauf kein Gewicht zu legen und beſtehen 
auf der Promulgation des Verfaſſungs⸗Entwurfs. 

(Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

Dresden, 16. Nov. Die hieſigen Mitglieder des deutſchen 
National⸗Vereins haben in ihrer heutigen Sitzung folgende Reſolution 
beſchloſſen: ; 

Die Mitglieder des National⸗Vereins erklären: N 
1. In ben erzogthümern Schleswig⸗Holſtein iſt nur der Mannesſtamm 
kronberechtigt. 

Jeder Verſuch, die Kronerbfolge in den genannten Samen zu 
ändern, iſt eine Verletzung der Rechte und Intereſſen Deutſchlands und 
muß ſofort mit allen Kräften, nöthigenfalls mit Gewalt der Waffen 
zurückgeworfen werden. 5 4 


2 


2. 


Inſerate. 


Strumpfwollen, 


baumwollene Strickgarne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen empfiehlt: 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Rei melt, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ zug 


[4211] 


| 
| 


nn ͤ —̊ũ — 


* Durch Dampf as 0 
eoncentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract. 


Bei den jetzt allgemein herrſchenden Kinderlrankheiten: Scharlach, Ma⸗ 
fern, Keuchhuſten, wo mehr oder minder die Schleimhäute des Schlun⸗ 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane ergriffen find, leiſtet 


die eoncentrirte Malz: Würze, 


ganz entſchieden weſentliche Dienfte, indem fie weit mehr als Rettigſaft, Bon⸗ 
ons, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und beſänftigend 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten hergeſtellte concentrirte Malz⸗ 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, ſo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
zugleich als ſtärkendes und kräftigendes diätetiſches Mittel angeſehen werden 
kann, welches namentlich in der Reconpalescenz der genannten oft ſich ſehr 
in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigenſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande iſt, die Wiedergeneſung eher 
herbeizuführen, d. h. die oft die Kleinen recht quälenden, wenn auch nicht 
mehr gefährlichen Symptome fehle e ꝛc.) abzulürzen, als jo manches an⸗ 
dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — . 

Das pulverifirte Geſundheits⸗Malz und das aromatiſche Bä⸗ 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmungen des 
Wee unterſtützen die Wirkung dieſer concentrirten Malz Würze 

ortrefflich. 

Dieſe Malz⸗Präparate ſind ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſte⸗ 
henden Preiſen verkauft: 

a) Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

b) Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Dofe 7% und 4 Sgr. 

e) Aromatifches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
6 711 vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 
abgegeben. 

Diefe Präparate find bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 
lagen zu votrſtehenden Preiſen zu haben: 

bei Herrn Gustav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. 

Carl Straka. Albrechtsſtraße 40. 


;s : BKobert Werner, Schmiedebrüde 33. 
„ „„ Bud, Seewald, Tauenzienſtraße 63. 
: : Merrmann Bürkner, Vorwerk: und Grünſtr.⸗Ecke. 


Breslau, im November 1863. [4319] 


Wilhelm Dome, 


Aug. Weberbauerſche Brauerei. 


K. F. Daubitz scher 
Kräuter⸗ELiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 190, echt zu beziehen, A Flaſche 10 Sgr. 


3722 


und 1 Thlr. x 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſte 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Contobücher 


— — ͤ ͤ ö — — 


Nach Gottes unerforſchlichem Nathſchluſſe 77 
entriß uns der unerbittliche Tod heute Früh | 


Dank. 
3% Uhr unſeren hoffnungsvollen Arthur 
im Alter von 57½ Jahren an den Folgen der 
Mafern, [516*] 
Breslau, den 17. November 1863. 
Schauder, General⸗Landſchafts⸗Calculator, 
nebſt Frau. 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 54 Uhr verſchied nach kur⸗ 
zer Krankheit der Kämmerer und Rathsherr 


[5154] 


nahme danken hierdurch allen 


von 55 Jahren, nachdem er durch 7 Jahre 
Bekannten ergebenſt. 


dem hieſigen Gemeinweſen mit großer Pflicht⸗ 
treue gedient hatte. [4310] 
Entfernten Freunden und Bekannten des 
Verſtorbenen wird dieſe Anzeige von den Un⸗ 
terzeichneten hiermit erſtattet. 
eichenbach i. Schl., den 15. Nov. 1863. 
Der Magiſtrat. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


Heute Nacht ſtarb nach monatelangen, un⸗ 


derwittw. Frau Chriſtiane Schütz, geborne 
Bäuſch, in ihrem 70. Lebensjahre. Schmerz⸗ 
erfüllt theile ich dies allen unſeren Freunden 
und Bekannten mit und bitte ſie, der Verſtor⸗ 
benen ein frommes Memento ſchenken zu wollen. 

Schweidnitz, den 17. November 1863. 

h Paul Jung, Güter⸗Expedient. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 20. No: | 3 

vember, Nachm, 3 Uhr, ſtatt. 4334] 2 


Familien-Nachrichten. falls au 
Verlobung: Verw. Erneſtine Engel, geb. 
Krüger, mit Hrn. Geh. Regierungs- u. vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium des Innern, 
Dr. Ludwig Hahn in Berlin. 

en ee Hr. Prem.⸗Lt. Mo⸗ 
ritz Freiherr v. Blomberg mit Fräul. Sophie 
Sen in Wiesbaden. 8 ” 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Prem.:gt. 
v. Blomberg in Berlin, Hrn. Kreis⸗Secretär 
Hädke in Wirſitz; eine Tochter: Herrn Ritt⸗ 
meiſter Frhrn. Senfft v. Pilſach in Potsdam, 
Hrn. v. Wedell⸗Blankenſee, Hrn. v. Flottwell 


88 


beſte verſehen u 


billigſten Preiſen. 


meinem Geſchäft entlaſſen. 


eigener 
ſtruetion, 
ten in 9 


— —„—-¼̃ gt, — 


Für die von verehrten Gönnern, lieben 
Verwandten und Freunden von nah und fern 
bei Gelegenheit unſerer fünfundzwanzigjähri⸗ 
gen Hochzeitsfeier ſo vielſeitig empfangenen 
Beweiſe von Liebe und Freundſchaft ſagen 
wir hierdurch unſern wärmſten Dank. 

Breslau, den 16. November 1863. 

S. Pleßner und Frau. 


und Für die bei Beerdigung der berwitt, Frau 
Herr Joſeph Faulhaber in einem Alter Gaſtwirth Caroline Kaiſer bewieſene Theil⸗ 
Freunden und 


[5155 
Die Hinterbliebenen. 
Von extrafeinem m 


Pader Souchong 


in ½, und % 
Pfd.⸗Paketen à 2 Thlr. 
pro Pfund 
empfing ich wieder 
neue K Zuſendungen. 
Es iſt dies das feinſte, 
edelſte Gewächs Chi⸗ 
na's, welches ſonſt 
ausſchließlich nur per 
Carawane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen 
ſchwarzen und grünen 
Thees bin ich gleich⸗ 
nd empfehle ich die⸗ 
ſelben den geehrten ee zu en 
324 


A. Kadoch, 
Junkernſtraße 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee⸗Handlung 
en gros & en detail. 

Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Herr Guſtav Hoffmann iſt aus 


Breslau, den 16. November 1863. 


J. Po 


er: 


anutmachun 


Breslau, den 16. November 1863. 


[4278 


Inſtitut für 

Mittwoch den 18. Novbr., 3 
brücke Nr. 50, Vortrag des Herrn Direktor Kayſer: 
Menſchen.“ [4315] 

Beka nut mach un 

Die Lieferung von circa 5000 Stück eichenen Bahn⸗ und 
1864 ſoll im Submiſſionswege vergehen werden. 

Lieferungs⸗Offerten ſind portofrei mit der Auffchrift: 


wart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
gen Nachnahme der Copialien überſandt werden. 

Glogau, den 2. November 1863 
anderen 


Allg. Preuß. Alter⸗ 


verſichert Penſionen von jährlich 


2 


Zu der am 15. Dezember d. 
(blauer Hirſch), 
in welcher die 
außerdem ein Antrag der Verwaltung auf Beſchaffu 


[5151] Geſellſchaften hierdurch eingeladen. 


ppei ‚ Micvlaiftraße Nr. 80. 

Bet g. 1185 
Der Stadthaushalts⸗Etat für Breslau pro 1864 wird in den Tagen vom 
18. bis 21. und 23. bis incl. 26. November d. J. von des Morgens 8 bis 
Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr in unſerem rathhäuslichen b 
General⸗Bureau zur öffentlichen Kenntnißnahme ausliegen. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). en Zermin 
Bie Fuse den 20. d. Mts. Ball (ohne Entree.) Gaͤſte können nicht eingeführt werden. 


usfertigung der Eintrittskarten findet heute während des Concerts und Donner: 
ſtag und Freitag beim Decorateur Herrn Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, ſtatt. 


hilfsbedürftige Handlun 


bends 8 Uhr, im Hörfaale des Inſtitüts⸗Gebäudes, Schub: 
„Die Naturkräfte im Dienſte der 


. [4304 
Weichenſchwellen für das Jahr 


5 „Submiſſion auf die Lieferung von Bahnſchwellen“ ki ' 
verſeben bis ſpäteſtens zu dem am 1. Dezember d. J., Vormittags 10 Kir in unſerem 
Hauptbureau anftehenden Submiſſionstermin an uns einzurei 


Bedingungen ſind daſelbſt zur Einſicht ausgelegt, können auch auf portofreie Anfragen ge⸗ 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


erſorgungs⸗Geſellſchaſt in Breslau 
9. 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. 2 


Gorkauer Sprietäts: Brauerei, 


„ Vormittags 10 Uhr, zu Breslau, Ohlauerſtr. 7 
eine Treppe hoch jtattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlun 
§ 40 des Geſellſchafts⸗Statuts erwähnten ede den Va Gegenſtände und 

ng eines für den N e 
erforderlichen Capitals berathen und zum Beſchluß gebracht werden follen, werden die ſtillen 


Diejenigen, welche ein Stimmrecht ausüben wollen, haben, der Anordnung des § 41 
der Statuten gemäß, ihre Antheilsſcheine, reſp. die zu etwaiger Vertretung erhaltenen Voll⸗ 


pelauer u. Comp., 


- [4210] 


— — — 


111830 Bekanntmachung. — 
Zum Verkaufe der in einzelnen Schlagen ver 
königlichen Oberförſtereien Bodland, Doms 
rowka, Budkowitz, Jelowa, Kupp, 
Poppelau, Proskau, Chrzelitz und 
Dem bio, des hieſigen Regierungsbezirkes 
pro 1864 zum Einſchlage kommenden ſtärkeren 
Eichen-, Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer, iſt 


am Montag, den 21. Dezember d. J., 
4 Vormittags 10 Uhr, 
im ſächſiſchen Hofe hierſelbſt (Hötel de Saxe) 
vor den Forſtinſpections⸗Beamten anberaumt. 
Die betreffenden Oberförſter find angewieſen, 
die um Verkaufe kommenden Bauhölzer auf 
Verlangen 195 vor dem Termine vorweiſen 
zu laſſen, auch die Aufmaßregiſter vorzulegen. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden, doch wird ſchon vor⸗ 
läufig bemerkt, daß der vierte Theil der Meiſt⸗ 
ebote zur Sicherung als Caution im Termine 
elbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 15. November 1863. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


11831) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
hieſigen Handlungsgeſellſchaft Möller A Co. 
iſt der Kaufmann Stetter zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 11. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1882 Bekanntmachung 

Die Wiederherſtellung des ſeit 1842 zuge⸗ 
deckten Quellbrunnens auf dem Dominitaner⸗ 
Platz, veranſchlagt auf 145 Thaler 13 Sgr. 
7 Pf. ſoll im Wege der Submiffion vergeben 
werden. Anſchlag und Bedingungen ſind 
während der Dlenſtſtunden in der Dienerſtube 
des Rathhauſes einzuſehen. l 

Angebote werden e mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Wiederherſte ung des Quell⸗ 
brunnens auf dem Dominikanerplatz“ 
bis zum 20. d. Mts. Nachmittags 5 
Uhr in dem Büreau der Abtheilung VII. 


[1833] 


Der Vorftand. 


gsdiener. 


Der Vorſtand. 


chen, wo dieſelben in Gegen⸗ 
Die bezüglichen Lieferungs⸗ 


204] 


2 
= 


etrieb der Brauerei 


in Lautenſee. A 
Todesfälle: Hr. Carl v. Schmidt im 71. 
Lebensjahre in Berlin, Frau v. Schöning, 
geb. Voßberg, das., Frau Criminalrath Splitt⸗ 
Be geb. Konig, * a Lebensjahre, Be 
Ober⸗Regierungsrath Mebes in Bromberg, eine Stellung bierfelbft per 1. Dezember zu 
Hr. Franz v. Dorpowski in Liegnitz. beſetzen nachweiſt. Ge „Offerten Ka 8. 8 90. 
sk eee übernimmt die Srpedition der Bresl. Ztg. 
ittwoch, den 18. Nov. Zum erſten Male: 44 
„Extreme berühren ſich.“ Original-⸗ Für erste, 
Für einen jüngern, promobirten Arzt bietet 
ſich in einer mittelgroßen, ſchoͤnen Kreisſtadt 


Luſtſpiel in 3 Akten von Arnold Schlön⸗ 
bach. (Graf v. Röderer, Geſandter, Hr. 

mit ſehr wohlhabender Umgegend, unter gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen ein lohnender Wirkungs⸗ 


Leop. Glaesner. 


25 Thlr. Gratification 


Demjenigen, welcher einem rout. Buchhalter 


Weilenbeck. Emma, feine Tochter, Frau 
Flam. Weiß. Lord Claifperle, Hr. Weiſer, 


als Gaſt. Clärchen, ſeine Tochter, Fräul. Franfirte 9) 5 
Hoppe. Freih. v. Grüter, Präſi treis. Frankirte Adreſſen unter A, 18 übers 
Achter Fark . fein Eoßn er nimmt die Exp. der Bresl. 319. 43111 


Baron v. Düren, Legations⸗Sekretär, Hr.“ Verſammlung des breslauer Frauen: 
Weiß. Doktor Reinard, Hr. Vaillant ꝛc) u. Jungfrauen⸗Vereins für die Guſtav⸗ 
Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement.“ Adolph⸗Sliftung, Mittwoch, den 18. 
Donnerstag, den 19. Nov. Neu einſtudirt: d. M., Nachmittag 5 Uhr, im Saale des 
„Der Maurer und der Schloſſer.“ | Mogenlenen-Gymnafi. Die Inhaberinnen 
8 in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen von Sammelbüchern werden erſücht, dieſelben 
Nn und Delavigne, überfept von | nebſt dem Ertrage mitzubringen. [4280] 
ae Penzig, Senior. 


machten in den Tagen des 12. und 14. Dezember d. J. und zwar ſpäteſtens bis 5 Uhr 

Nachmittags des letzteren Tages, bei dem Kaufmann Herrn Carl het gi Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 1, gegen Empfangsbeſcheinigung zu deponiren, welche als Legitimation 

zur Betheiligung an der General-⸗Verſammlung dient, und gegen deren Rückgabe die depo⸗ 

nirten Antheilsſcheine wiederum ausgehändigt werden. [4325] 
Gorkau bei Zobten am Berge, den 14. November 1863, 


Die Geſehäfts⸗Inhaber d. Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
Wilhelm Freiherr von Lüttwitz. Wuguſt Horftig. 


Die Gorkauer Societäts⸗Brauerei 
empfiehlt hierdurch ihre Vorräthe neuen Bieres. 


Herr Kaufmann Wilhelm Kolshorn in Breslau wird aus dem da⸗ 
ſelbſt, Karlsſtraße Nr. 28, befindlichen Lager zu jeder Zeit die an ihn ge⸗ 
langenden Beſtellungen befriedigen. 

Gorkau, den 16. November 1863. 


des Magiſtrats angenommen. 
Breslau, den 14. November 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[4329] Auction. { 
ing den 20. d. M. Mittags 12 
Sterngaſſe zur „Etſenhütte“ 


Uhr ſollen 
9 Stück kieferne Balken 
verſteigert werden. l 
4 Fuhrmann, Auctions⸗Comm. 


[1829 Auction. 
In Folge gerichtlicher Verfüglung ſollen 
Sonnabend d. 21. Nov., Nachm. 1 Uhr, 
im Kretſcham zu Klitſchdorf, Bunzlauer 
Kreis, 30 Ctr. rohe Dachpappen im 
Wege des Meiſtgebots öffentlich verkauft 
werden. Bunzlau, den 16. November 1863. 
Enderling, Kr.⸗Ger.⸗Actuar. 


5000 Thlr. à 6 pCt. Zinſen, 


eine erſte Hypothek, fol mit Verlust ceditt 
werden. Näheres beim Kaufmann 
J. Böttger, Breiteſtraße Nr. 26. 


Mit einer Beilage 


„ — 


Beilage zu Nr. 539 der Breslauer Zeitung. 


— 


Mittwoch, den 18. November 1863. 


Bazar Moritz Sachs, Ning Nr. 32, 
Hintermarkt⸗Ecke. 


Der Verkauf von zurückgeſetzten Waaren hat begonnen; dieſe beſtehen aus einer reichen 
Auswahl bunter und ſchwarzer Seidenſtoffe in allen Qualitäten von früheren Sendungen; 
ferner in früher empfangenen franzöſiſehen gewirkten Chäles und Tüchern, Mänteln, 
Paletots und Jäckehen voriger Saiſons, Möbelſtoffen, Teppichen und ſämmtlichen 

ommerwaaren. 

Alle dieſe Artikel beſter Qualität ſollen, um ſie bald zu räumen, bedeutend unter 


dem Koſtenpreiſe verkauft werden, und find die herabgeſetzten feſten Preiſe 
vermerkt. „ ee i [4327] 
Moritz Sachs, fünigliher Hoflieferant. 


Elegante Winter⸗Hüte für Damen und Kinder 


empfiehlt billigſt die Fabrik 


Schweidnitzerſtraße Nr. 46, 
Carl Kaiſer, im Hauſe der And ſchen Conditorei. 


Avis 


Nachdem die Moden für die Winter-Saison entschieden sind und wir im Besitz unserer sämmtlichen 
Nouveautes gelangt, empfehlen insbesondere unser neu gegründetes 


Pulz- und Mode-Magain 


[4137] 


einer geneigten Beachtung. 

Bei dieser Gelegenheit ermangeln wir nicht, auf unsere neuesten runden und 
geschlossenen Hüte, Capotten, Gesellschafts-Coiffüren aufmerksam 
zu machen, welche hinsichtlich Form als Arrangements ausschliesslich Eigenthum 
unserer Handlung sind. 


Poser & Krotowski. 


— 72 2 * 
Photogra hie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
& bekannte billige Papier⸗Handlung: [4316] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Vacante Hilfslehrer⸗Stelle. | 8 
1 An dem hieſigen Gymnaſium ſoll vom 
ei April k. J. ab eine Hilfslehrer⸗Stelle mit 
warm Jahresgehalte von 400 Thlrn. beſetzt 
werden Kandidaten des höheren Lehramts, 
elche dieſe Stelle anzunehmen geneigt ſind, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
is zum 1. Dezember d. J. ſchriftlich bei uns 
melden. Schweidnitz den 12. Novbr. 1863. 
Der Magiſtrat. [1834] 


In allen Kommiffions-Buchhandlungen Scle: 

dens iſt zu haben: 4096 
ie moderne Drain -Technik mit 
Bezug auf ihre fehlerhafte An⸗ 
wendung von L. Müllenheim, 
Königl. Feldmeſſer und Drain⸗Ingenieur. 


Höchſt reeles Heirathsgeſuch. 

Ein Rittergutsbeſitzer in Niederſchleſien, in 
Ve 20er Jahren, katholiſch, mit gut ſituirten 
ſehr Mögensverhältnifien, deſſen Beſitzthum in 
d br 12 Gegend belegen iſt, wünſcht, 
dietes ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. Damen, 
im Alter von 18 bis 22 Jahren, mit einem 
disponiblen Vermögen von 15— 25,000 Thlr. 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen, wenn 
möglich mit Beifügung einer Photographie, 
unter Chiffre 120 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung einſchicken. Strengſte Discre⸗ 
tion wird a Ehrenwort zugeſichert. [5112] 


Herr H. C. Babin, 
früher in Bee wied hiermit aufgefordert, 
uns ſofort ſeinen jetzigen Aufenthaltsort an⸗ 
eben. 5109 


Beuthen OS., den 15. November 1863. 
Gebrüder Kaiſer. 


Kan Pächter können ſich, mit 
den noͤthigen Legitimationen verſehen, 
perſönlich oder ſchriftiſch, behufs Wacht: 
ebernahme des Reſtaurations⸗ 
Hauſes, vom 1. April 1864 ab, in 
Bad. Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
O.⸗S., bei der Verwaltung melden. 


Wir beabſichtigen das unſerem Herrn Macht⸗ 
Gber; dem königlichen Kammerherrn Hugo 

rafen e von Donnersmarck ge⸗ 
börige rundſtück Hyp. Nr. 92 nebſt dem 
arauf befindlichen Brauerei⸗Etabliſſement in 
Eluchowitz, dicht an der Stadt Beuthen OS. 
belegen, zu veräußern, und wollen etwaige 
Neftektanten ihre Kaufofferten innerhalb vier 
Wochen bei uns ſchriftlich einreichen. [4266] 

Carlsbof, den 12. November 1863. 

te gräfl. Heuckel v. Donnersmarck'ſche 

General⸗Direction. 


Ein ſchwarzer, flockhaariger, junger Jagd⸗ 
D und iſt verloren gegangen. Abzugeben 
hlauerſtraße Nr. 20, dritte Etage. 5167 


„ Anilin!:: 

ma, harzfrei in Kryſtallen, Noth 14 Thlr., 
Lila 19 Wlr, Blau 20 Thlr. un Pfund 
gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß bei [3838] 


14 herben Ober⸗Ungar, à 10 Sgr. die Fl., empfiehlt als vreiswürdig die Handlung 
Tanz Darre im Breslau. [4301] EN De 2 be kh lid Eliaſon, Reuſcheſtraße 65. 


Die Kunſt- und Stereoscopen-Handlung von 


u Leopold Priebatſch, 


. hält ſtets den größten Vorrath von 

Stereoscop⸗Bildern und Apparaten, Lampascopen. 

Nebelbilder⸗Apparaten, Photographie⸗Albums und 
Photographien 


in allen Größen (nur Originalo). 


Neuigkeiten 
in dieſem Genre ſind ſtets bei mir zuerſt zu haben. 
Preiſe allerbilligſt und feit. ! 


Leopold Priebatſch, 


Breslau, Ring (Becherſeite) 14. 


Ring 14, 


[3950] 


Wegen nahe bevorſtehender Separation. 


Gänzlicher Ausverkauf BE 
Mode Waaren⸗Handlung 


von 


Sachs & Weissenberg, 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
ehemals zur Pechhütte. 


Das Lager iſt in der größten Auswahl mit den neueſten Erſcheinungen der jetzigen 
Saiſon vollſtändig aſſortirt und offeriren wir daher nachſtehende Artikel 


zu auffallend billigen Preiſen, 


Frühjahrs⸗Mäntel, Mantillen, 
Doppel⸗Chales und Tücher, franz. Long⸗Chales, 
Cattune, Batifte, Organdi's, broch. Gardinen⸗Mouſſeline, 
Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 


Sachs & Weissenberg, 
Schweidnitzer⸗ u. Karlsſtraßen⸗Ecke, ehem. zur Pechhütte. 


Albrechtsſtraße, vis-a-vis der königlichen Bank, 
empfiehlt [3822] 
fein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder: 
waaren nebſt Reiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. 
Stickereien werden garnirt. — Wiegenpferde in großer Auswahl. 


Vorzüglich Roth⸗ und Weißwein, die Bout. 


guten 2% Sgr., 


Feſte Preiſe. 


4332] 


Becherſeite, N 


Kleiderſtoffe, Winter⸗Mäntel, Burnuſſe, Paletots, Jacken, 


Guſtav Meiſsner, Niemermeilter, & 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königlichen Bank, tft zu haben: 

Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende Handlungs⸗ 
befliſſene in zehuter Auflage zu empfehlen: [4323] 


Die Handlungswiſſenſchaft 


für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Han⸗ 
delsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buchhaltung, 
6) der Agio: und Cours⸗Rechnung, 2) der Staatspapier⸗, Actien⸗ und Bau⸗ 
2 kenkunde, 8) des Speditionsweſens. x 
Mit 5 Vorſchriften zur Erlernung einer ſchönen Handſchrift. 
Von F. Bohn. 
Zehnte verb. Aufl. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Angehenden Kaufleuten können wir zur Erwerbung merkantiliſcher Kenntniſſe kein 
beſſeres als das vorſtehende Buch empfehlen, welches die wichtigſten Handlungskenntniſſe, 
wie auch das Wiſſenswertheſte von den Staatspapieren, von dem Actienweſen und den 
Banken und dazu Anweiſung zur Schönſchreibekunſt in 10 Lectionen enthält. 

— ²½¼—— —wörTt——-̃ ——ůů—ðůů—————rsrðsð᷑Fꝑoʃ)Q—— 
m Verlage von Guſtav Schlawitz in Berlin ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, in Breslau vorräthig in der Buchhandlung von Joſef Max 
und Komp.: 3 ee 4312 
Paul Gerhardt. Ein Vortrag, im evangeliſchen Verein für kirchliche Zwecke 
gehalten. Nebſt einem Anhange über die erſten Ausgaben der Praxis Pietatis 

Melica von Johann Crüger, ſammt 18 darin enthaltenen Liedern P. Gerhardt's. 

Von Dr. J. F. Bachmann, Conſiſtorialrath und Pfarrer an St. Jacobi. 

4 Bogen gr. 8. Broch. Preis 10 Sgr. 

Karl Fridrich Göſchel, Dr. jur., weiland Präſident des Conſiſtoriums der 

Provinz Sachſen. Von Dr. theol. Heinrich Eduard Schmieder. 

5% Bogen gr. 8. Vel. Broch. Preis 15 Sgr. 

Moderne Evangeliſten. Ein Streitſchrift zum Frieden, Allen gewidmet, 
die ſich um die Kirche bekümmern, von C. F. W. Held, Dr. phil., Lic. 


theol., V. D. M., Docenten an der theol. Facultät zu Zürich. Broch. 20 Sgr. 


Angefangene und fertige 


Stickertien 


in reichhaltigſter Auswahl, 


> i ſowie = ; [4317] 
ſämmtliche zu deren Anfertigung erforderliche Zuthaten 
offerirt zu äußerſt ſoliden Preiſen: 


Die neue Capiſſerie-Handlung 
C.. Ficus, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


5 T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in 1 von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den verſchiedenſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 


gewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
Figürchen, Attrapen, religidſe und ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, Schmuck- und Licht⸗ 
alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [4185] 


Einem hochzuverehrenden Publikum der hieſigen Gegend beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die aus dem vormals Maurer⸗ 
meiſter Klos'ſchen Hauſe an den belebteſten Platz des hieſigen Ortes 
(vis-a-vis) der königl. Poſtanſtalt verlegte 


Conditorei 

heute in dem Lokale des Herrn M. Leſehnitzer 
eröffnet habe. — Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß 
ich mir die größten Geldopfer auferlegt habe, um meine Con: 
ditorei in jeder Beziehung ſo vortrefflich auszuſtatten, dan dieſelbe 
ſowohl durch äußeren, in hieſiger Gegend noch nicht erreichten 
Comfort, wie durch die auserleſenſten Waaren, Speiſen und Ge⸗ 
tränfe mit anderen Etabliſſements dieſer Art mit beftem Erfolg 
coneurriren dürfte. — Indem ich ſchließlich ergebenft verſichere, daß 
auch für die prompte Effectuirung jedes Wunſches der mich be⸗ 
ehrenden Herrſchaften beſtens geſorgt iſt, beehre ich mich, um zahl: 
reichen Zuſpruch zu bitten. 

Zabrze, den 11. November 1863. 


E. M. Fuchs, Conditor. 


[5148] 
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Vortheilhaftes Anerbieten, zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich eignend. 
Ein vor 12 Jahren maſſiv gebautes Jabrik⸗Gebäude, 60 Fuß rhl. Maß lang, 36 Fuß 
tief, 2 Stock hoch, 16 Fenſter Front, mit Waſſerkraft von 23 Fuß Gefälle, bisher als Woll⸗ 
ſpinnerei benutzt, ferner nebſt einem fruchtbaren Obſt⸗ und Gemüſegarten, romantiſch gele⸗ 
gen, eine Stunde von der Kreis⸗ und Garniſonſtadt Freiſtadt in Niederſchleſien und 2% Meilen 


bei 10 Bont. gebe ich einen Rabatt; ſowie beſten feſten Muskat⸗Lunel und ſüßen und von der Nieederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn entfernt, iſt bei 1000 Thlr. Anzahlung preis⸗ 


würdig zu verkaufen. Näheres erfährt man auf portofreie Briefe bei dem Beſitzer Aug. 
Graetz, in Freiſtadt in Niederſchleſien. 0 [4085] 


———— 


us 2830 
i 8 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. in gangbares Barbiergeſchäft in einer 
Vademecum des Maſchinenarbeiters. Bee gehe In Un 
In W. Opetz Verlag in Gotha erſchien und ift vorräthig in Breslau in der In allen eee iſt zu haben: ſtände halber billig zu verkaufen. Näheres 


Buche und Kunſthandlung von Trewendt 8 Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, De zu erfahren den 20. November auf der Nieder: 
vıs-A-vis der königlichen Bank: [4322] Preußiſche Rechts = Anwalt age in Breslau. [4305] 
1| m — 
[3237] oder 


Armengaud-Thiele’s Mechaniker. ER TEE Nene geſchälte Erbſen, 


Handbuch der praktiſchen Maſchinenlehre. raktiſch \ 

Mit den nöthigen Vorkenntniſſen, Tabellen und Berechnung für Maſchinenbauer, Architek- Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, Wiener Pen ang pfad 36 s 

ten ꝛc. 25 Bogen in 8. mit 134 Abbildungen eleg. br. Preis 27 Sgr., eleg. in Lwdb. namentlich Pfund für 13 Sgr g Kr Perkſa⸗ o 

ken . an . Preis 1 Thlr. 5 Ser. ; Mr Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ das Pfund 3 Sgr.; Faden: und Fa 225 

Das Werk zerfällt in 10 Kapitel: 1) Arithmetik. 2) Summariſche Begriffe der Algebra. leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ Nudeln, das 8 5 Sgr., bei 5 md. das 

3) Praktiſche Geometrie. 4) Mechanik. 5) Uebertragungen der Bewegung. 6) Ineinander⸗ ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Pfd. 4 Sgr.; feinen Arracan⸗Reis , das 

greifen der Räder. 7) Widerſtand der Materialien. 8) Eigenſchaften des Dampfes. Wege unter Perückſichtigung aller is zum 8 2 = bel 5 Pfd. 27 Sgr. ür 

9) Dampfmaſchinen. 10) Waſſerlauf und Waſſerräder. Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entfchei- ei eib, 8 Pfd. 2% Er bei 

a dungen, insbeſondere auch der neuen Kon=|5 Pfd. 24 Sgr.; Bene Speckbirnen, das 

Gurs Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen Pfund 3 Sgr.; amerikaniſche geſchälte 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ Aepfel, das Pfd. 5 Sgr., ſowie Pflau⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. men: und Kirſchmuß empfiehlt 

fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. die Handlung 


„preis e Ege Paul Neugebauer, 


reis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, Ohlauerſtraße Nr. 47 4330] 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 805 and ri 
bender fein, — der nicht dann und wann in ſchrägüber der General Sanbfaf 
A käme, es Aird Ander Nette 
echtens einzutreiben. Für dieſe it der „Rechts⸗ g 
Schleſ. Honig⸗Extralt 
von L. W. Egers in Breslau. 
Weltbekanntes diäatetiſches Mittel bei 


kum zur geneigten Beachtung beſtens empfohlen. [4281] 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
Hals⸗, Bruſt⸗„ſowie Hämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Hei⸗ 


Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗ andlung 5 N den 3 8 
1 e ahren 5 
Mẽ̃ G den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 

N oldſtein, Ring l. 38, (eiten und Durdgufübten. n... ſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Raubheit, 

Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 
Muffen, Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz: Ga hofs⸗Verkauf. iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
In Folge eingetretenen Todesfalles der zeit: Appetit und bewirkt regelmäßige 


um 1. Januar 1864 iſt in meinem Eiſen⸗ 
Geſchäft die Stelle eines Commis, der 
auch von der Buchführung Kenntniſſe hat, zu 
beſetzen, und belieben ſich Reflektanten bei mir 
zu melden. [5146] M. Cohn. 
Falkenberg OS., den 15. Novbr. 1863. 


Ein Lehrling wird gefucht 
zum baldigen Antritt in ein lebhaftes Spece⸗ 
reigeſchäft hierorts. Gute Schulbildung iſt 
erforderlich. Penſion wird nicht beanſpeucht, 
as] Ausknnft ertheilen die Herren 


ebr. Heck 
Klosterstraße e 81. 


Ein Steindrucker, 


der auch den Iris⸗Druck nebenbei verſteht, jo 

wie ein gewandter Schrift⸗Lithograph finden 

ſofort eine gute und dauernde Stellung in der 

lithographiſchen Anſtalt von E. Klimeck in 

Bielitz, Oeſterr.⸗Schleſien. [5110] 
Proben und Bedingungen franco. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, 
Karlsſtraße Nr. 13, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage, bei 

5157 Hahn & Kohn. 


[5157] 


Der neu und gut eingerichtete Gaſthof 


„M. Hauck's Hotel“ 


in Steinau a. O. mit freundlichen Zimmern, prompter 
Bedienung und ſoliden Preiſen, wird dem reiſenden Publi⸗ 


2 
3 
E 
7 
® 
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Eine Wohnung [5161] 
von Stube, Alkove, Küche und Zubehör iſt 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 zu vermiethen. 

äberes im Spezerei⸗Geſchäft daſelbſt. 


. Sonnenſtraße Nr. 3, 
im Seitengebäude, iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt daſelbſt 9451097 


Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſollden Preiſen. ) 
= erigen Beſitzer ſoll der vor wenig Jahren Leibesöffnung, Se. Majeſtät der 
M. Goldstein, ne hu, hoch . Eine, Bi Bibeln I. 0 fat e Eine große Remiſe 
385: 8 i ü i 38. in frequenter Lage belegene Gaſthof zu gaben denſelben bei einem ſchnell beſei⸗ J iſt Schuhbrücke Nr. 47 ſofort zu permiethen. 
Be Nr. 38, Ning Grüne Nöbrjeite) Nr. 38 weißen Roß 15 Bautzen (Kreisſtadt der tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller: Näheres Stockgaſſe Nr. 20 in Gewölbe. 


huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich ausſprechen zu laſſen geruht. — 
Die Flaſche 18 Sgr., % Flaſche 10 Sgr., 
jede mit meinem Siege u. Facſimile 


N Nr. 34 iſt eine möblirte 
Stube vom 1. Dezember ab zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen par terre im Gewölbe, 


rößere und kleinere Läden, mit großen 
Schaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen; ebenſo ein geräumiger Keller 
per Weihnachten. Näheres — Nr. 7, 
eine Treppe, im Comptoir. [3718] 


ine ſchöne Wohnung von 6 Stuben, im 

2. Stock, iſt Oderſtratze 7 zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. Näheres 
eine Treppe im Comptoir. [3719] 


3 1 königl. fächſ. O.⸗Lauſitzh ſammt feiner voll⸗ 

Korte & Co,, Teppich 1 Fabrik in Herford, funken Nine Eichung und ſonſtigem 
| in Breslau, Ning Nr. 53 (Naſchmarktſeite), Lite Etage, benöthigten Inventar verkauft ee, Tölt 

empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Laufer, Wachs⸗ Die. ſchluß d Forderung von llen Beilaſſes, 

tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, mit Linſch uß des höchſt werthvollen lbe als 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [3835] 5 . ſich faſt ſchon für daſſe a 


nebſt Gebrauchsanwei 9 0 [ine 
Die [3830] Der g ce Bit dem Berlauf beauf⸗ 155 W. Egers, ei Etage 
2 5 e . 
Portland-Cement-Fabrik „STERN“ Veen Sei. 1 — ee 
0 + „ A 5 uwele „ 4 * 
Toepffer, Grawitz & Co. = u and iber — 


in Stettin werden zu kaufen gefucht 3744 
empfiehlt das in ihrem neu errichteten Etablissement hergestellte Fabrikat, RNiemerzeile Nr. 9. 
welches dem besten Englischen Portland-Cement in Güte vollständig gleich 3 
kommt, und überall als vorzüglich anerkannt wird, den Herren Bauunterneh- er Sch Wan 
mern und Cement-Händlern ganz ergebenst, und bittet um gefällige Aufträge, | f m 


Reiſe⸗, Geh⸗ und Jagdpelze, aon 


u vermiethen und Termin Oſtern 
1864 zu beziehen iſt eine elegante herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, die zweite 
Etage Karlsſtr. 1, Ecke Schweibnigerftr. 
Näheres Ring 32, im Bazar. [5162] 


Wein-, 

Liqueur⸗ Etiquetts 

und Eigarren⸗ ) [3834] 
empfiehlt i. gr. Auswahl z. billigen Breifen: P 
Lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Atrolith oder Dintenſtein. 


(Nicht zu verwechſeln mit dem bisherigen 


Pelranituren für Da⸗ 
men und Kinder, ſowie alle 
in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel empfiehlt in reeler 
Waare zu ſehr billigen 


Die Preiſe der Böcke ſind 
feſtgeſtellt und beginnt der 
Verkauf der Vollblut⸗Ne⸗ 
gretti⸗Stammheerde in Arend- 


loſterſtr. 33 iſt ein ſehr hübſche 
Quartier, Hochparterre, wegen Ver⸗ 
ſetzung, ſofort zu vermiethen und zu beziehen. 


! Preiſen ſee Anfang Dezember d i i 
0 9 Dezember d. J. { Dintenpulver. 1 Comptoir, nahe der Poſt, 
NN Friede Dominium Arendfee, 174 Meile von der f Cine Buchſe Dinzenitein, 1 7% Sgr. lie. Wenn 1 Januar Ing u 192 1 " 
* 5 1 Eiſenbahn⸗Station Prenzlau U.⸗M. fert durch einfache i en a a 
Kürſchnermeiſter, ; I ſchoͤne ſchwarze Schreib⸗ und kräftige Copir⸗ Näheres Albrechtsſtraße 35. [5159] 


[4306] Mosbach. Dinte, welche die Stahlfedern nicht angreift. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Lot e ie⸗L e preußiſche, verſendet 

— — —— — —-—ᷣ — — * . i k. 

Der Vockverkauf Eine wenig gebrauchte Beermann 'ſche Soil lie Looſe, e ee 
dein der Original ⸗Negretti⸗ Ei. Dreſchmaſchine mit Roßwerk nebst 


Wurfmaſchine ſteht wegen Anſchaffung] @ 3 
Stammheerde der Herrſchaft einer Dampfdreſchmaſchine a baldigen Ber: König’ 8 Hötel, 


Ohlauerſtraße 87. 


Wunder⸗Nüſſe 


zum Bleigießen am Andreas⸗Abend (aus der e e des Hrn. C. Dellen), 
gefüllt mit entſprechenden und überraſchenden Gegenſtänden, beſtehend aus neunen 
Kaſſenanweiſungen, Papier, Glas, Porzellan, natürlichen Blumen, Parfüm, O rringen, 
Kapſeln, Ringen, Brochen u. a, im Preiſe von 2 —15 Sgr. pr. Stück und darüber. 


Schwieben bei Toſt und kauf auf dem Dominio Haltauf bei Prieborn, 
„Meilen von dem Bahnhofe | Kreis Münſterberg. 4307 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 


Alleinige Niederlage und Verkaufs⸗Lokal Schmiedebrücke 22, im goldnen Zepter. wer h 1 F } . 
[5152] e 8 Al. Sonnenfeld C Scholz. |3enbowig beginnt, we gewohnlich. un Notz für Wiederverkäufer! 1 
NB. Extra⸗Beſtellungen von Füllungen für Familienzirkel werden baldigſt daſelbſt erbeten. 2 . d. 175 1 2 W Prima Werne Pamec Preiſe der Cerealien. 
f 8 eriger Anzeige wir r- eriren ela Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
F Heute, Mittwoch, empfiehlt: gelegenheit geſtellt. [3174] bei größerer mann neues ri ir Breslau, den 17. Nov. 1860 
— friſche Blut⸗ und Leberwurſt (in jeariährige: De re he Karlsſtraße 36. 18 5 Ai oe 
i eich gu h r ran 53. 5 . 
nach Berliner Art als bern; fteht wößrenb es dau. 255 Speckb Voll⸗ und Fett⸗Heringe, N N — — 62— 63 60 55—57 2 
C F D ch 7 i Ö Silesi auf. 42 icklinge. Syrotten, Roggen 5— 46. 4 40—42 
* Ye + ietri 9 Hoflieſerant, a. 8 ö im Hötel de Silésie e er 988870 > pedbidlin e, Spfotten, Geben a 1 — En 1: 2 4 
; ir 3 S idnitzer⸗S 18, i aliſch' Hotel. hänſebrüſte, eulen, 1 „ Matte a ie ehe 28— 29 27 25—26 
Schmiedebrütke Nr und Neue⸗Schweidnitzer-Straße in Herrn ih Har em a a at Be 140310 eie — — 52 „ 1 3850 


a Blumen wiebeln, N 8 Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
Die erſte Sen dun als: Hyaeinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ G. Donner, ons . Donner, 2 nannten Eommifisk zur Feſtſtellung der Markt⸗ 


ziſſen, Crocus ꝛc., offerirt in ſchönen, gefunden Ein achtungswerthes Mädchen aus anſtän⸗ preiſe von Raps und Rübſen. 
E er er 0 gun Exemplaren laut Katalog: diger Familie, in mittleren Jahren, welches] Maps 216 206 198 Sgr. 
C tich, nicht allein zur Führung einer anftändigen | Winterrübfen .... 204 192 182 „ 


empfingen und empfehlen: 4326] arl Fr. Kei 4 Häuslichkeit befähigt iſt, ſondern Kindern auch | Sommerrübfen ... 176 166 152 „ 
( eb * d e r Ku a 1 5 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. an ur 3 ae kann; p l — = 1 els 
er Zu au teren Perſonen die treue egerin ; Spiri pro wart be Tra 
4 DE Unanslöfchliche fein würde, empfehle ich und gebe gern nähere 13% Thlr. G., 13% B. 2 


oflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. f i ür Wä i kunſt. 5 
Bert _— 85 — 0 Hendin e E 155 te enen Hühner, Baſtidaſe J, 16.1.17.Nob. Abs 40 l- Ag H. Nm 
Photographie⸗Albums und Nahmen, | 13 


Büchſe 7% Sgr. [4321] Aue Stiege. Kuftdr. bei Oe 3547 381 "334744 
wie fie Niemand billiger geben kann, empfiehlt in allen Größen: E. &. Schwart, Ohfnierfrahe 2. Eine Erzieherin, he 2 91 5 2 e: 22 
[4328] A. men un — ” — J eden ZJahnſchmerz e wird zu 1 5 395 von Dunftjättigung 6080, r 9988 
0 von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten RR ae f 2 Jahren zu engagiren geſucht dur ind 
Oberhemden n empfiehlt unter Garantie des Gut: ape nl 55 0 sche abs 15160 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, Wetter bedeckt bedect trübe 
e cm rr n een e * Wasch I. W. Egers, Blücherplaß 8, 1. Etage. .ñ 
Fi „ 2 ＋ 

Erd annsdo 1 Leinwand Gigortaviger Kirschbaum, Flügel Breslauer Börse vom 17. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 

1 m r er E n an ſteht zum Verkauf Alte Sandſtraße 1 im Gold- und Papiergeld, | Schl. Pfdbr, C.|4 100 B. | Glogau-Sagan. 4 — 
empfiehlt zu Fabrilpreiſen: Heinrich Cadura Hofe rechts 1 Treppe. u; Ducaten 96 G. dito B. 4 — eisse- Brieger 4 

[4318] 5 49 a } Louisd’or ..... — 1104 B. dito ditoſ3 % — Oberschl. Lit. A. 

Sehweidnitzerſtraße „Pechhütte. Giesmannsdorfer Preßhefe 1 


84 G. 
5 370151 % B. 
Poln, Bank-Bill.— 89 B. Schl. Rentenbr. (497% B. dito Lit. B. 3138 4 B. 
Oester. Währg. 


a 5 R — | 84% B. Posener dito 4496 dito Lit. 0.341151 B. 
2 2 von anerkannter Triebkraft, täglich friſch, Russ j — 89 B. Schl. Prov.-Obl.ſ4 Ba dito Pr.-Obl.l4 95 7 B. 
Pianoſortefabril. von ‚Mag er 5 fröres, [4955] feinfte Strahlenſtärke, 5 as Hill. Pat Ausländische Fon . =. . 30 19170 — 
ummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche? ninos. 5 , 3 'reiw, St.-Anl. 2 oln. Pfandbr. 4 1B. ito it. E. e 14 B. 
5 5 2 Prima Luftſtärke, Prens. Anf. 8804, 97 . B. dito neuem.l& . |Rheinische 4% 
4 empfiehlt [4314] dito 185214 | 97% B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg. (4 | 51% B. 
reſchmaſchinen und Roßwerke, e e , Se ee ee 
5 ich: i 2 nd 4 . ienische Anl. — ito to * 
beſter Conſtruction, ſehr leicht gehend, Leiſtung pro Stunde 3 Schock eee, dito 18595104 B.] Ausländische Risenbahn-Aetien, | dito Stamm, — 
e zonſtruction, ſehr leicht gehend, k N . — . — f 185% % ũ — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 52% G. 
bei zweifähriger Garantie, empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Fabrik von 5 R fe...*,*. |865Schuld-Seh 18% 86% G. Stück v. 60 Rub. Rb. — — 
4 Li Breslau, Fiſchergaſſe 3 Reis⸗Offerte. Bresl. St.-Oblig 4“, — Fr.-W. Nordb. 4 — Schl. Zinc. A | 
[5119] Car 1 Linke. reslau, gaſſe 3. Fennſten Arracan⸗Reis, 13 Pfd. für 1 Thlr dito dito 46] — Mainz-Ludwgh. — Genter Credit — . 
3 y 7 = Secunda⸗Arracan⸗Reis, 15 Pfd. für 1 Thlr. Posen, Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva .. 5 20% B. 
Feinſtes genießbares S weine⸗Schma N Foringa⸗Bruch⸗Reis, 1718 Pfd. für 1 Thlr., dito dito * 94% B u tr 4 193 75 . . Bank ..4 100 b. B. 
empfing wieder und offerirt das Pfund für 6 Sgr., bei Entnahme von 5 Pfd. & 5% Sgr., Perl⸗Sago, ä 3 Sgr. das Pfund, geſchliffene Sch dito neue 4 B. dito Pr.-Obl. 4 105 155 je Dies. * of 
in Original⸗Gebi 2 Thara 0 * 5 e] Schles. ö D. EN 3 
der Centner 18 Thlr., in Original⸗Gebinden von 2—3 Etr. und Netto iR ſtraße 63 Perlgräupchen, 10 pdf 3 wi ferfte 8 7 n 34| 91% B = = D 1 100% ß 57 5 5 155 N 5 
af 3. S A 1 1 ff) „ 1 * “Lu + . „5 5 
[4298] Gotthold Eliaſon, Reuſche Suppengräupchen, 8 P dito Ti. 4400 fl. Kön Mindener 37% — dito Lossel 860 — | 781% be. 


8 görzer Prünellen, à 6 Sgr. d. Pfd., bei Ent⸗ ; vr 
8 £ billiger, t Schl. Rust.-Pdb.l4 100 B. dito ‚Prior.|4 | 90% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 
I1S6ger ſchott. Fullbrand⸗Heringe, e e eee an 1255 Die Börsen- Commission. 
f 429 


ſowie Groß⸗Berger⸗ und Küſten⸗Heringe, 60er und 62er Sardellen habe billigſt abzugeben: [Pflaumen, billigſt. 29) 
[4309] 8 . Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


